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Verdun iſt der Brennpunkt!
Wenn Verdun fällt

t Haag, 7. Auguſt. „Daily Chronicle“ ſchreibt: Es ſind
neuerdings Anzeichen dafür wahrzunehmen, daß die Verbündeten
dem Kampfe bei Verdun keine geringere Be
deutung beimeſſen als der Offenſive an der Somme.
Ja, man kann annehmen, daß die Hauptkraft der Verbündeten
bald an anderer Stelle als an der Somme angeſetzt
werden ſoll. Dieſe Auffaſſung findet man ſowohl in politiſchen
wie in militäriſchen Kreiſen. Jn einer „Havas“Meldung vom
vorigen Sonnabend heißt es z. B.: Obſchon die Tätigkeit der
deutſchen Artillerie bei Verdun z. T. an einzelnen Stellen etwas
geringer geworden iſt, ſcheint die Schlacht bei Verdun
doch mehr und mehr der Brennpunkt der ganzen
Kriegslage werden zu wollen. Tatſache iſt, fährt das
engliſche Blatt fort, daß die Offenſive an der Somme den Druck
der Deutſchen auf. Verdun nicht geringer gemacht hat. Tat-
ſache iſt ferner, daß die Deutſchen an einer Stelle nur un
gefähr 5 Kilometer, wenn auch durch waldige Abwehr
anlagen getrennt, von dem Kernpunkt der Feſtung entfernt ſind.
Tatſache iſt ſchließlich auch, daß, wenn Verdun fällt, das
hetzte Bollwerk der franzöſiſchen Verteidi-
gungsliunie vor Paris verſchwunden ſein wird.
Verdun iſt für Frankreich mehr als eine Feſtung, es iſt
ein Symbol, ein Amulett. Der Fall Verduns würde
nicht nur militäriſche, ſondern auch große politiſche und moyra-
ſiſche Folgen nach ſich ziehen. Es wird ſich deshalb bald darum
handeln, die Gefahr, die Verdun droht, durch Aufbietung
aller Kräfte zu beſeitigen.

Genf, 7. Auguſt. Laut einer Meldung des Lyoner
„Nvuvelliſte“ aus Paris gelang es Nivelles Truppen
micht, das an der Kreuzung der Straßen Bras Vaux--Fleury-—
Thiaumont gelegene Hauptwerk Thiaumont wieder-
zunehmen. Auch die außerhalb dieſer Feſtung errichteten
zwei Schanzen ſowie die ſtarken Befeſtigungen längs der Straße
Bras--Thianmont blieben in den Händen der Deut-
ſ chen.

NiederländiſchJndien erwacht
Haag, 7. Auguſt. Das Kolonialminiſterium wurde be

nachrichtigt, daß ſich in Batavia ein Ausſchuß gebildet hat,
der es ſich zur Aufgabe ſetzt, für eine wirkſamere Ver-
teidigung von Niederländiſch- Juden einzutreten
Man will zu dieſem Zwecke am 31. Auguſt in Batavia eine
Volkskund gebung veranſtalten und im Herbſt eine Ab
ordnung nach Holland entſenden, um mit den maßgebenden
Stellen über die Einführung einer Miliz und über
andere wichtige Jntereſſen Niederländiſch-Jndiens zu ver
handeln.

Minen an der holländiſchen Küſte
Haag, 7. Auguſt, Jm Juli wurden an der nieder-

ſändiſchen Küſte 68 Minen angeſpült, Davon waren
39 en gliſcher, eine franzöſiſcher, ſieben deutſcher und 21 unbe
kannter Nationalität. Bisher wurden 656 en gliſche, 62 fran
zöſiſche, 219 dentſche und 180 Minen unbekannten Urſprungs an-
geſpült.

Kopenhagen, 6. Aug. „Nationaltidende“ meldet aus
Kriſtiania: Jn letzter Zeit wurden an der Weſtküſte
von Norwegen Wrackſtücke des Wilſondampfers
„Aaro“ ans Land getrieben. Jhre Unterſuchung ergab,
daß der Dampfer wahrſcheinlich durch ein Kriegsſchiff in die
Luft geſprengt worden iſt. Man hat nur geringe Hoff
nung, daß von den an Bord befindlichen Perſonen jemand
gerettet wurde.

Ruſſiſche Truppenverſchiebungen in
Beſſarabien.

Bukareſt, 8. Auguſt. Nach hier eingegangenen Meldungen
ſind in Beſſarabien wieder große Truppenverſchiebungen zu be
merken. Zahlreiche Truppen befinden ſich ebenfalls längs der
befeſtigten Linie Reni-Bender-Akkerman. Jn Süd-Beſſarabten
ſollen über 300 000 Soldaten zuſammengezogen ſein. Die Schwarz-
meerflotte hat den Befehl erhalten, ſich mit größeren Kohlenvor-
räten auf verſchiedene Punkte zwiſchen dem Donauhafen Wilka
und Akkerman zu konzentrieren. Der Zweck dieſer militäriſchen
Maßnahmen iſt vorläufig unbekannt.

Die ruſſiſchen Ernährungsſchwierigkeiten
Stockholm, 7. Auguſt. Kriegsminiſter Schuwa-

zew begab ſich unerwartetins Hauptquartier. Die
„Börſenzeitung“ bringt die Reiſe mit den ruſſiſchen Ver
ſorgungsſchwierigkeiten in, Zuſammenhang. Der
Wegebauminiſter, Trepow, unternahm eine Dienſtreiſe nach Kiew,
weil die ruſſiſchen Eiſenbahnen des Südweſtfrontbezirks ihrer
Aufgabe der Armeeverſorgung nicht gewachſen ſind.

In Petersburg traf eine neue franzöſiſche Kriegs-
miſſion unter Oberſt Leupluat ein. Sie wird unverzüglich ins
Hauptquartier weiterfahren.

Große Flachslager in Schweden verbranm
Kopenhagen, 7. Aug. „Nationaltidende“ meldet aus

Stockholm: Bei ſtarkem Winde brannten geſtern bei der
ForſaSpinnerei große Flachslager nieder, deren
Wert weit über zwei Millionen Kronen beträgt.
Da von Rußland kein Flachs mehr zu erhalten iſt, ſo haben
viele Spinneregien den Betrieb eingeſtellt.
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mittwoch, 9. Auguſt 1916

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 8. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

des Kanals von La Baſſeée bis in die
Gegend von Loos herrſchte lebhafte Feuertätigkeit.

Südlich

Zwiſchen Thiepval und der Somme, beſonders
bei Pozières, bei Bazentin-le-Petit und ſüd-
lich von Maurepas ſetzte der Feind ſeine heftigen An
griffe fort. Sie führten an einzelnen Stellen zu erbit-
terten Nahkämpfen, die im weſentlichen zu
unſeren Gunſten entſchieden ſind, nur an
einzelnen Stellen, ſo bei Pozières und öſtlich von Hem
wird noch gekämpft.

Südlich der Somme wurden Vorſtöße franzöſi
ſcher Handgranatenabteilungen bei Eſtrées
und Soyéconrt abgewieſen.

Jm Maasgebiet war der Artilleriekampf beider-
ſeits des Fluſſes ſehr lebhaft. Nordweſtlich, weſtlich und
ſüdweſtlich des früheren Werkes Thiaumont
brachen feindliche Angriffe in unſerem Feuer
vollkommen zuſammen, weiter ſüdlich wurden An
griffsabſichten im Keime erſtickt. Mehrere hundert Ge-
fangene ſind eingebracht.

Ein engliſches
Cambrai in unſere Hand.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

von Hindenburg
Am Serwetſch- Abſchnitt und ſüdlich davon

wurde die Feuertätigkeit geſtern lebhafter; feindliche
Einzelangriffe wurden abgeſchlagen.

Wiederholte Bemühungen der Ruſſen, bei Zarecze
(am Stochod) Boden zu gewinnen, blieben erfolglos.
Der Feind erlitt ſchwere Verluſte. F

rühWeſtlich von Luck ſind ſeit hente
Kämpfe im Gange.

Nordweſtlich von Zalocze find feindliche An
griffe geſcheitert. Südlich von Zalocze wurde im
Verein mit Truppen des Generals Grafen v. Bothmer
dem ruſſiſchen Vordrängen durch Gegenangriff Halt ge-
boten. Hier ſind neun Offiziere, über 700 Mann
gefangen genommen und fünf Maſchinen-
gewehre erbentet.

Front des Feld marſchall- Leutnants
Erzherzog Karl

Südlich des Dunjeſtr ſind ſtarke ruſſiſche Kräfte
gegen die Linie Tlumacz-Ottynia zum Angriff vor
gegangen. Die verbündeten Truppen haben vorbereitete
rückwärtige Stellungen bezogen.

Jn den Karpathen ſind beiderſeits des Bialy-
Czeremosz- Tales die errungenen Vorteile erweitert
worden.

Flugzeng fiel öſtlich von

nen e

Balkan Kriegsſchauplatz
Abgeſehen von Vorpoſtengefechten in der Gegend von

Ljumnica weſtlich des Vardar) keine Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.

Ein ruſſiſchengliſchperſiſches Abkommen

Kopenhagen, 7. Auguſt. Nach einer Meldung der
Petersburger Telegraphen-Agentur haben die Geſandten
Rußlands und Großbritannien s in Teheran und die
perſiſche Regierung am 6. Auguſt Noten aus
getauſcht, durch die zwiſchen den drei Ländern ein Ein-
vernehmen erzielt worden iſt, das die freundſchaftlichen Be
ziehungen zwiſchen England, Rußland und Perſien endgültig
befeſtigt und verſchiedene Fragen hinſichtlich der finanziellen und
militäriſchen Organiſation Perſiens für alle Teile günſtig löſt.
Was dieſe letztere aubetrifft, ſo wird ſie im nördlichen Perſien
durch die Entwicklung der perſiſchen Brigade mit Hilfe ruſſiſcher
Jnſtruktoren und in Südperſien durch die Bildung genügend
u Kontingente mit Hilfe engliſcher Jnſtruktoren verwirklicht
werden.

Abberufung des franzöſiſchen und engliſchen
Geſandten in Athen?

Bern, 7. Auguſt. „Petit Journal“ meldet aus Athen: Die
Blätter beſprechen die dem nächſtige Abreiſe des franzö
ſiſchen Geſandten in Athen, Einige Blätter fragen, obes ſich um einen einfachen Urlaub oder um eine Abberufung
handele. Es gehe ſogar das Gerücht, daß die beiden Ge-
ſandten Englands und Frankreichs endsitltig
Athen verlg ſag rn en

Somme oder Verdun?
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Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)

Wohnungsbeſchaffung
und Wohnungsgeſetz

Von Bürgermeiſter i. R. Quehl in Halle g. S.
Seit Jahrzehnten ſpielt in Deutſchland die Wohnungs

frage eine bedeutende Rolle. Fortgeſetzt und nachdrücklich
verlangen breite Volkskreiſe nach einem Wohnungsgeſetz.
Verhandlungen über Ausarbeitung des ſchwierigen Stoffes
ſchweben ſeit Jahren. Der leider zu lange währende ſchwere
Krieg iſt nun wiederum ein kräftiger Mahner, hierin ſchleu-
nigſt Wandel zu ſchaffen, der Wohnungsnot ein Ende zu
machen und auf geſundheitlichem wie ſittlichem Gebiete
volksſchädigende Auswüchſe zu beſeitigen. Der Krieg hat
zwar bedauerlicherweiſe viele Eriſtenzen beſeitigt, geſchädigt,
aus großen Wohnungen in kleinere und kleine getrieben;
er hat aber auch infolge der Kriegstrauungen und der für
manchen verbeſferten, wirtſchaftlichen Lage vorzeitig eine
Menge neuer Wohnungsbeanſprucher geſchaffen, die nach
ruhmreich beendetem Kriege in erſter Linie ein Anrecht auf
geeignete Wohnungen erheben. Dazu kommt, daß die Er
baunng von Wohnungen, beſonders Kleinwohnungen in den
beiden Kriegsjahren faſt geruht hat und durch Verteuerung
von Bauplätzen, Baumaterialien, Arbeitslöhnen und die
Verſteifung des Geldanarktes erſchivert iſt. Hinſichtlich des
letzteren Punktes und des Hypothekenweſens iſt die Er
ledigung der Geſetzentwürfe über die Schätzungsämter
und die Stadtſchaſten unumgänglich und bald notwendig.
Zeit und eigenartige Verhältniſſe haben gelehrt, daß die
bisherige Begründung und Benutzung von Wohnſtätten auf
die Dauer nicht mehr angängig erſcheint, daß ſowohl für
Bouausführende, Hypotheken-Nehmer wie -Geber und nicht
zuletzt für Mieter größere Sicherheiten in wohnlicher, wirt-
ſchaftlicher und finanzieller Beziehung geboten werden
müſſen. Man wird aber auch künftig aus gebotenen Spar-
ſamkeitsrückſichten hinſichtlich der Wohnung in breiten
Volkskreiſen auf längere Zeit nicht mehr ſo hohe Anforde-
rungen ſtellen können. Hohe Steuern, weiter anhaltende
Teuerung der Lebensmittel und zum Teil ungünſtige Er-
werbsverhältniſſe werden Vielen zu denken geben. Fiit
viele Mieter wird es heißen: „Fort mit der guten Stube!“
Nach beendetent Kriege wird es ſchwer halten, die nach
Millionen zählenden Kriegsteilnehmer wohnlich ent-
ſprechend unterzubringen. Ein gut Teil davon wird zwar
die alte Wohnung wiederfinden, ein anderer ſteht vor der
notwendigen Neubegründung, noch ein anderer iſt infolge
der Kriegsverletzung oder Verſtümmelung nicht mehr in
der Lage, dies für ſich ſelbſt zu kun, weil hierzu körperliche
und finanzielle Kräfte verſagen. Ein gut Teil dieſer Un-
glücklichen, die bedauerlicherweiſe ſchon jetzt das Straßenbild
traurig ſtimmen, wird Heime für Jnvaliden aller Art auf
ſuchen müſſen. um der Alltagsſorgen überhoben, irgend
einer Heimtätigkeit zugewieſen zu werden. Leider fehlen
ſolche Stätten in ausreichendem Maße, ſie müſſen aber er-
baut und eingerichtet werden. Wenn dieſe Fürſorge zu-
nächſt auch Sache der ſtaatlichen Verbände iſt, ſo iſt ſie doch
ohne finanzielle und werktätige Unterſtützung des Volkes
kaum durchführbar.

Jn dankenswerter Weiſe hat ſich wöhrend der Kriegs
jahre Deutſchland auf den Gebieten der Volkserwährung wit
der Volkswirtſchaft und Jnduſtrie unabhängig vom Aus-
lande gemacht. Jn vielen Gegenden ſind ausgedehnte, neue
Jnduſtriezweige und Stofferzeugungsſtätten aus dem
Boden gewachſen, beſtehende verbeſſert. Alle vorhandenen
Arbeitskräfte ſind reichlich angeſponnt worden, über
Arbeitsloſigkeit iſt glücklicherweiſe nicht, wie in früheren
Kriegen und in den Ländern anderer Kriegführenden, ge-
klagt worden. Aber die Arbeitskräſte wurden notwendig
gebraucht, zum Teil in großen Mengen und mußten wohn-
lich, wenn auch noch ſo dürftig, untergebracht werden. Unter
dieſen ungünſtigen Erſcheinungen haben längere Zeit viele
Gemeinweſen ſchwer zu leiden gehabt. Der Krieg machte
hierbei aus der Not eine Tugend: die Arbeitsſtellen werden
weiter beſtehen, auch noch ausgedehnt werden, aber die in
vieler Hinſicht traurigen Verhältnifſe der räumlichen Unter-
bringung und Verpflegung ſo großer Arbeitermaſſen können
nach dem Kriege ohne ſchwere Schädigung der öffentlichen
Ordnung, Sicherheit, Geſundheitspflege und Sittlichkeit,
nicht fortdauern. Hierin müſſen unbedingt Verbeſſerungen
eintreten. An ein ſo tief in das Volksleben, Volkswohl und
in die wirtſchaftlichen Verhältniſſe eingreifendes Geſetz, wie
das über die Wohnungsfrage werden ſelbſtverſtändlich von
der großen Menge der Beteiligten, wie: Staat, Gemeinde,
Bau und Finanzleute, Grundbeſitzer, Mieter u. a. hohe An
forderungen geſtellt und entſprechende Vorteile erwartet.
Reicher Stoff hierfür iſt bereits geſammelt und geſichtet.
Es kommt zurzeit darauf an, ihn in eine beſtimmte Form



zu bringen die den Anſprüchen auf Wohnlichkeit, Sicherheit,
Geſundheitspflege und ſonſtige Bedürfniſſe entſpricht, dem
Einkommen der Wohnungsnutzer trägt, Schwie
rigkeiten für bauliche Ausführungen mildert, billige Rück
ſicht auf Land, Leute und örtliche Bräuche nimmt und den
Bauherren wie Handwerks- und Gewerbebeteiligten eine
gedeihliche Auskömmlichkeit gewährt. Beſondere Rückſicht
iſt auf eine zweckmäßige und möglichſt billige Erbauung von
Kleiwwohnungen, Unterkunftsräumen und Heimen für
Ledige beiderlei Geſchlechts zu legen. Fort mit allen das
Bauen ohne triftigen Grund er Auflagen, vorallem mit denen, die Luxus erkennen laſſen. Der Krieg
mit ſeinen auf lange Heit
mahnt dringend zur r in deutſche Ver
hältniſſe. Weiter iſt zu wünſchen, daß das kommende Woh
nungsgeſetz frei ſein möge von tigen bürokratiſchen
Formen, unnötigen Erſchwernifſſen bei Entwürfen Aus-

Abnahme von Bauten. Möge endlich im Eeſetz
den beſthließenden und überwachenden Behörden ein tun
lichſt weiter Spielraum bei Mitwirkung in Banausfüh-
rungen überlaſſen werden. Der Geiſt der Selbſtverwaltung
muß auch dieſes Geſetz durchwehen. Hierin und in der
Wahl der ausführenden Organe liegen beſondere Werte für
eine leichte Durchführung eines günſtig geſtalteten Woh
nungsgeſetzes, das lange erſtrebt und erſehnt wird, der
Wohnungsnot und dem Wohnungselend ein raſches Ende
bereiten ſoll zum Beſten von Staat und Volk.

holländiſche Gelehrte gegen und für die
4 deutſche Wiſſenſchaft

Jn Holland wird unter den Gelehrten ein von Partei
gängern des Vierverbandes entfeſfelter Streit über die
deutſche Wiſſenſchaft ausgefochten, der uns in ſeinem
Für und Wider wie in einem Spiegel den Wert deſſen
zeigt, was ehrliche deutſche Forſchung und Eeiſtesarbeit
geleiſtet hat. Wie die „Deutſche Wochenzeitung für die
Niederlande und Belgien“ berichtet, haben tonangebende
deutſch feindliche Männer, die zumejſt wiſſenſchaftlichen
Kreiſen angehören, den „Vaderlandſche Club“ gegründet,
der, unter dem Vorwand, ausſchließlich nationalen Jnter-
eſſen zu dienen, anfänglich im Geheimen, ſpäter öffentlich
den Ententemächten Handlangerdienſte leiſtete und noch
leiſtet. Dieſer Tage hat er zum Schlage gegen die
deutſche Wiſſenſchaft ausgeholt,

er an alle entente- freundlichen Hochſchullehrer im Lande
die folgenden ſtrengvertraulichen Fragen richtete:

I. Sind Sie mit uns der Meinung, daß bisher ein
übermäßiger deutſcher Einfluß wirkt und weiter zu wirken droht
auf das niederländiſche Höhere Unterrichtsweſen, 2 im All
gemeinen, b) im Beſonderen, was Jhr Fach oder dieſem ver-
wandte Je anbetrifft,

2. Können Sie diesbezüglich eine beſondere Motivierung
oder bezeichnende Beiſpiele mitteilen

3. Welche deutſche Lehr und Studienbücher werden beim
Studium Jhres Faches benützt und welche niederländiſche,
franzöſiſche (belgiſchfrangöſtſche) oder engliſche (amerikaniſche)?

3b. Verdienen, nach Jhrer Meinung, die deutſchen Lehr
und Studienbücher den an oder ſind Jhnen neben dieſen
ebenſo brauchbare niederländiſche uſw. bekannt?

4. Werden, Jhres Wiſſens, deutſche Ueberſetzungen ſol
cher Werke benützt, die urſprünglich in niederländiſcher, engliſcher oder franzöſiſcher Sprache geſchrieben wurden?
ja, welche Gründe liegen hierfür vor und auf welche Weiſe
könnte eine Aenderung herbeigeführt werden

5. Welche r und andern, zu beſtimmten Zeiten
erſcheinenden Le u Sie bei Jhrem Untrricht?

6. Welchen ausländiſchen wiſſenſchaftlichen Vereinigungen
gehören Sie an? Welche derartige Vereinigungen ſind Jhnen
außerdem bekannt in England, Frankreich oder Deutſchland?
Teilen Sie mit, warum Sie dieſen nicht beigetreten ſind

7. Kann man behaupten, daß im Allgemeinen, Fakultäten
und Kuratoren allzu leicht dazu übergehen, deutſche Lehr
kräfte zu empfehlen und vorzuſchlagen, mit un iger
Hintanſetzung h und ſo ziemlich allgemeinem
Ausſchluß anderer fremdländiſ Gelehrten? Bitte, Bei-
ſpiele anzuführen. (Vertraulich.

8. Beſondere Bemerkungen.
Dieſen vertraulichen Sendhrief hatten unterzeichnet:

Profeſſor Dr. jur. J. A. van Hamel als Vorſitzender, ferner
die Profeſſoren J. A. Baveau, D. v. Blom, J. Boeke,
H. Brugmans, D. van Embden, D. P. Fabius, J. van
Jtallie, G. W. Kernkamp, E. C. van Leerſum, J. F. Nier-
meyer, C. A. Pekelharing, A. A. H. Struycken, und als Be
n Dr. C. T. van Valkenburg und Dr. jur.

Jansma.“
Begreiflicherweiſe hat dieſes hinterliſtige Vorgehen

unter den wirklich neutral denkenden und handelnden
niederländiſchen Gelehrten gerechte Entrüſtung erweckt.
Herr Profeſſor C. A. Verrijn Stuart hat denn auch, als ihr
T urrer. dem „Vaderland“ die folgende Erklärung ab
gegeben:

Bisher galt bei der Beſtimmung des Wertes
wiſſenſchaftlicher Arbeiten kein anderer Maßſtab als ihre
Gediegenheit. Vermochten die Früchte dieſer Arbeit die
Probe der Kritik zu beſtehen, dann wurden ſie dankbor
entgegengenommen und kam es niemand in den Sinn, der
Frage Rechnung zu tragen, in welchem Lande ſie gereift
waren.

Auf wiſſenſchaftlichem Gebiet herrſchte die unbeſchränk
teſte Freiheit im Tauſchverkehr, wovon die guten Folgen
wahrlich nicht ausgeblieben ſind.

Muß dies alles nun geändert werden? Iſt es nötig,
eine Bewegung einzuleiten, die darauf abzielt, den Einfhuß
der deutſchen Wiſſenſchaft auf unſeren Hochſchulunterricht
zu beſchränken, nur weil ſie aus Deutſchland kommt,
welches Land nun einmal des Vorzuges entbehrt, ſich die
Sympathien der Herren des „Vaderlandſche Club“ er-
worben zu haben?

Als im Jahre 1887 in England der Brotneid n
Deutſchland die Aenderung Gandelsmar
mungen herbeigeführt hatte, welche beſtimmte, daß deutſche
Waren mit dem „made in Germany“ gekennzeich
net werden müßten, ſtellte ſich gar bald heraus, daß dieſes
als Stigma beabſichti eine gewaltige
Reklame für die deutſche geworden war. So
wird wahrſcheinlich auch Reſe, vom „Vaderlandſche Club“
e Aktion ganz andere, als die beabſichtigten
FolgenSollte P irgend welchem Zahg die deutſche Wiſſen

c e

dem geiſtigen Vater der
meiſten ſeiner wiſſenſchaftlich gebildeten Mitglieder, indem

von

des eigenen Bedarf zu Gunſten

den Ententemächten erduldet hat und noch erduldet,
für viel ärger und für unſer Anſehen als unabhängiger
Staat weit bedenklicher halten als die Beſchwerden, welche
mir den Zentralmächten gegenüber zu äußern haben,
würden gewiß nicht daran denken, ſich dem Einfluß der
engliſchen oder franzöſiſchen Wiſſenſchaft auf unſer Hoch-
ſchulweſen zu widerſetzen. Gerne überlaſſen wir das Ur-
heberrecht für dieſes Scherbengericht auf wiſſenſchaftlichem
Gebiet den Freunden der Entente, die ſich für ihr Land
ſchämen müſſen, da es gerade hier zum Ausdruck gelangte.“

Englands ſchwarze Liſten
Berlin, 7. Auguſt. Die ſonſt ſehr england- freundliche

norwegiſche Zeitung „Verdens Gang'“ ſchreibt
über die engliſchen ſchwarzen Liſten: „Die
britiſchen Autoritäten ſenden nach wie vor ihre ſchwarzen
Liſten aus. Jn dieſen Tagen iſt eine ſolche zum Verſand
gelangt. Sie enthält 15 neue norwegiſche Firmen, und
unter dieſen eine der großen und ſehr angeſehenen Banken
des Landes. Kein Menſch mit Kenntnis der norwegiſchen
Verhältniſſe wird auch nur einen Augenblick daran zweifeln,
daß dieſe Bank nur durchaus loyale Geſchäfte getrieben hat,
Geſchäfte die zu treiben das Recht des norwegiſchen Bürgers
iſt, und dieſer nach wie vor treiben wird, trotz aller eng
liſchen ſchwarzen Liſten. Jndes zeigt dieſer Fall am beſten
wie vollſtändig widerſinnig dies ganze engliſche Black-
Mailing- Syſtem jetzt iſt. Es iſt die gemeinſte
Klatſcherei, offiziell und ffeierlich inSyſtem geſetzt von einem Lande, das wir geachtet und

haben und zwar gerade wegen ſeiner „fairness“
und ſeines weitgehenden Blickes. Wie unſer London
Korreſpondent geſtern telegraphierte, ſollen indes neu
trale Länder in dieſen Tagen ſich an die Ver
einigten Staaten von Amerika gewandt
haben, mit dem Erſuchen, die Leitung zu übernehmen um
Vergeltungsmaßregeln zu planen gegen die
ſchwarzen Liſten der engliſchen Regierung. Es wird weiter
gemeldet, daß die amerikaniſchen Behörden ſich bereits an
die britiſchen Behörden gewandt haben um Aufklärung,
welche Firmen auf der ſchwarzen Liſte ſtehen, und weshalb.
Wir ſind überzeugt, daß unſer Handelsſtand mit Vergnügen
unſere Regierung ſtützen wird, ſofern ſie ſich dieſer Hand-
lung der Vereinigten Staaten anſchließen ſollte. Es
ſcheint nämlich niemand dagegen geſichert zu ſein, auf
die ſchwarze Liſte zu kommen. Wir haben bereits einige
Beiſpiele genannt, und wir könnten derer noch viele mehr
nennen. Auf einer früheren Liſte war eine Firma auf-
geführt, ohne daß der Jnhaber den Grund hierfür begreifen
konnte. Die Firma hatte ſtets nur Geſchäfte nach Eng-
land gemacht, und der Alleininhaber meinte ſelbſt, ein ziem-
lich glühender Freund der Engländer zu ſein bis dahin
jedenfalls. Nach monatelangen Beſtrebungen während
welchen Zeitraums die Zufuhr von England für ihn ver
ſchloſſen war und die Firma große Verluſte erlitt, kam die
Aufklärung, weshalb die Firma auf der ſchwarzen Liſte
ſtand: Jn dem Namen der Firma befand ſich ein deut
ſcher Buchſtabe! Die Geſchichte iſt notoriſch. Es würde
für England am beſten ſein, wenn die Tätigkeit mit der
ſchwarzen Liſte jetzt ein Ende hätte.“

Der gelehrige franzöſiſche Schüler Englands
Bern, 7. Auguſt. Das franzöſiſche Miniſterium des

Auswärtigen veröffentlicht im Amtsblatt die erſte amt-
liche Liſte der Firmen, die als feindliche
betrachtet oder, wenn ſie in neutralen Ländern anſäſſig
ſind, als Zwiſchenperſonen angeſehen werden. Jeder Handel
mit ihnen iſt verboten.

Eine Provinzial-Fettſtelle
Zur Durchführung der Bundesratsbekanntmachung über

Speiſefette vom 20. Juli 1916 und der von der Reichsfett
ſtelle erlaſſenen Anordnungen iſt für die Provinz Sachſen
durch den Oberpräſidenten eine Provinzial-Ver-
teilungsſtelle für Speiſefette (Provinzjalfettſtelle) mit dem
Sie in Magdeburg (Kaiſerſtraße 40) unter der Leitung
eines Staatsbeamten errichtet worden. Der Verwaktungs-
abteilung ſteht ein Beirat zur Seite, der aus Landwirten,
Molkerei ſachverſtändigen und Vertretern der Kommunal
verbände gebildet worden und in grundſätzlichen Fragen zu
hören iſt. Die Geſchäftsabteilung bildet der Provinz-
einkauf Sachſen, Abteilung Speiſefette, in Magdeburg
Kaiſerſtraße 40. Jn gleicher Weiſe iſt jedem Re
gierungsbezirk der Provinz eine Bezirksverteilungs-
ſtelle geſchaffen; die Geſchäftsabteilung auch dieſer Stellen

iſt der Provinzeinkauf Sachſen, Abteilung Speiſefette. Die
örtliche Durchführung der erforderlichen Maßnahmen in den
einzelnen Kommunalverbänden liegt dieſen ſelbſt ob.

Die Aufgabe aller dieſer Stellen iſt es, eine mög-
lichſt gleichmäßige Verteilung aller Fettein der Provinz herbeizuführen. Das angeſtrebte Ziel iſt,
eine Menge von 90 Eramm Fett für den Kopf der Bevölke-
rung in jeder Woche ſicher zu ſtellen, ſoweit dies erreichbar
iſt. Ob das gelingen wird, bleibt abzuwarten. Weder der
einzelne noch ein Kommunalverband hat indeſſen einen ge
ſicherten Anſpruch auf Zuteilung oder Zurückbehaltung
dieſer Fettmenge. Nur den Erzeugern von Milch und
Butter wird ein angemeſſen höherer Anteil belaſſen, um
ihr Jntereſſe an der Erzeugung zu erhalten. Zur Er-
reichung des geſteckten Zieles dient in erſter Linie die durch
die Bundesratsverordnung erfolgte Beſchlagnahme aller in
Molkereien hergeſtellten Speiſefette. Als Molkerei im
Sinne dieſer Vorſchrift gilt jeder Betrieb, der im Tages
durchſchnitt mehr als 50 Liter Milch verarbaitet. Außer
dem aber ſollen alle erreichbaren Fette, wie beſonders die
ſogenannte Bauernbutter, durch die Kommunalverbände
herangezogen werden, und es wird darauf Bedacht de
nommen werden, alle Milch, welche nicht als Vollmilch für
Mütter, Kinder und Kranke unbedingt notwendig jſt, der
Perbutterung zuzuführen. Dazu bedarf es natürlich einer
ehrlichen itarbeit der Erzeuger, einer
ſelbſtloſen Einſchränkung des Bedarfs in allen
Vieh rieben und einer geſchickten eifrigen Tätig-
keit der von den Kommunalverbänden zu konzeſſionierenden
Aufkäufer. Die Staatsregierung hegt das feſte Vertrauen,
daß namentlich die Landwirte alles daran ſetzen werden, die
Milch- und Buttererzeugung zu ſteigern und auch ihren

der Allgemeinheit einzu

Jene Leute, die alles was Niederland in dieſem Kriege Wie alle Stellen bemüht ſein werden, ihre Aufgabe zu
erfüllen, ſo iſt es Pflicht der Allgemeinheit,
dieſe neuen, ebenſo wichtigen wie ſchwierigen und tief in die
Erzeugung eingreifenden Bemühungen nicht zu ſtören. Es
liegt auf der Hand, daß Hemmungen in der Verſorgung
kaum zu vermeiden ſein werden. Es wird deshalb auch
nicht möglich ſein, überall die örtlichen in ruhigen Zeiten
beſtandenen Geſchäftsverbindungen aufrecht zu erhalten, ob
gleich auf dexen Erhaltung beſonders Bedacht genommen wer-
den wird. Der Zeitpunkt der Wirkung der neuen Anordnungen
iſt noch nicht ſicher zu beſtimmen. Wo in der Uebergangs-
zeit unvermeidliche Hemmungen eintreten werden, iſt Ge-
duld und Abwarten in allen Kreiſen der Bevölkerung durch
aus geboten. Etwaige Anfragen ſind aus
ſchließlich an die zuſtändigen HKommunal-
verbände LLandräte oder Magiſtrate) zu
richten; ein zweckloſes Beſtürmen mit Anträgen oder Be
ſchwerden iſt jedoch zu vermeiden.

Bei allſeitigem guten Willen, ſtrengſter Selbſtbeſchrän
kung aller Verbraucher und beſonnener Zurückhaltung von
jeder Mißſtimmung rechnen die beteiligten Stellen auf eine
befriedigende Wirkung ihrer verantwortlichen Tätigkeit im
Jntereſſe des Durchhaltens und Siegens. Esp.

Reichszuſchuß für Kartoffelverkauf
Berlin, 8. Auguſt. Nach einer neuerlich gefaßten Ent-

ſchließung übernimmt das Reich ein Drittel des
Schadens, der den Gemeiden entſteht, wenn Kartoffeln
im Kleinhandel zu folgenden Preiſen verkauft werden:

vom 16. Juli bis 10. Auguſt 9 Pfg.,
vom 11. Auguſt bis 20. Auguſt 8 Pfg.,

vom 21. Auguſt bis 15. September 7 Pfg.,
vom 16. September bis 30. September 6 Pfg.

Vorausſetzung für den Reichszuſchuß iſt, daß die reſt-
lichen zwei Drittel von anderer Seite getragen
werden. Der Zuſchuß wird gewährt für die in den einzelnen
Zeitabſchnitten im Kleinhandel nachweislich abgeſetzten Mengen,
jedoch höchſtens für eine Menge von 146 Pfund auf den Tag und
den Kopf der ortsanweſenden Bevölkerung. Von der Beſchrän-
kung auf Minderbemittelte und Kriegsangehörige wird abgeſehen,

Der Tunnel unterm Kermelkanal
Vor mehreren Tagen war in den Zeitangen zu leſen:

Kopenhagen, 20. Juli.
Wie „Berlingske Tidende“ aus Paris erfährt, iſt die Durch

führung des Planes eines Tunnels zwiſchen England
und Frankreich endgültig geſichert. Auf franzöſiſcher
Seite mündet der Tunnel bei Sawgatte bei Kap Griznez aus,
auf engliſcher Seite ſüdlich von Dover. Der Tunnel erhält
eine Länge von 680 Kilometer, wovon 89 unter Waſſer liegen.
Der Tunnel erhält die Form eines Doppeltunnels. Zwiſchen
beiden Gleiſen beträgt der Abſtand 15 Meter.

Schon vor länger als 40 Jahren iſt die öffentliche
Meinung in England einem ſolchen Projekte günſtig ge
weſen. Die Stimmung ſchlug im Laufe der Zeit um und
im Jahre 1914 gab Mancheſter Guardian militäri-
ſchen Bedenken Ausdruck. Die Tunnel-Mündung
ſei zwar die am wenigſten bedenkliche von allen Jnvaſions-
Gefahren, nichtsdeſtoweniger bringe ſie zwei Schwierig-
keiten, die pekuniäre und die pſychologiſche. Erſtere erwüchſe
aus der Notwendigkeit der Befeſtigung der Mündung,
letztere beſtehe aus der Gefahr der Panik. Mit der echt
engliſchen Realpolitik, welche wir gegenwärtig empfinden,
ſagte das Blatt damals: „Wir hoffen beſtimmt auf die
Beſtändigkeit unſerer Freundſchaft mit Frankreich, aber
wir ſind ihrer nicht gewiß, ſelbſt aber wenn ſie beſtändig
wäre, würde die Frage damit nicht gelöſt ſein. Die fran
zöſiſche Tunnel-Mündung könnte ja von irgendwelchen
unſerer Feinde vor uns genommen werden, man müßte
alſo ſicher ſein, daß nicht nur Frankreich nie unſer Feind
ſein wird, ſondern auch, daß kein Feind Frankreichs, der
etwa die Tunnel-Mündung dort einnehmen könnte, auch
unſer Feind ſei. Folglich müßten wir Frankreich gegen
jegliche ihm feindliche Macht beiſtehen und aus unſerer
Freundſchaft mit Frankreich würde ein Bündnis zu Lande
und zu Waſſer zum Schutze des Pas de Calais, wie zu
demjenigen Belgiens. „Saturday Review“ ſagt dazu: „Die
Schwierigkeiten einer Ueberrumpelung durch den Tunnel
ſind groß, weshalb ſollen wir uns aber überhaupt einer
ſolchen Möglichkeit ausſetzen? Der Krieg iſt unwahrſchein-
lich, gewiß! Wenn man aber gegen Unwahrſcheinlich
keiten nicht geſchützt iſt, dann iſt man es überhaupt nicht.“

Hierzu bemerkte der franzöſiſche Senator Gervais:
„Man ſieht, das militäriſche Argument iſt ſchwach, aber die
militäriſch- politiſche Frage iſt für England eine
ſchwerwiegende. Der Tunnel brächte eine europäiſche
Politik, auf welche England ſich augenblicklich nicht ein
laſſen mag. Mit dieſer vorliegenden Frage iſt eines der
ſchwerwiegendſten Probleme der Gegenwart beleuchtet,
das für unſere künftige Tätigkeit in Europa und in der
Welt beſteht Entweder muß England ſich auf dem gleichen
Stande mit den größten Mächten zu einer Politik der
Jntervention, der Jnitiatjve und der Verantwortlichkeit
in den europäiſchen Fragen halten, oder es muß ſich darauf
beſchränken, ſein Jntereſſe auf das Mutterland und die
Kolonien zu richten, ſich in die Feſtlandskonflikte nicht ein
zumiſchen. Für letztere Politik genügten die vorhandenen
Kräfte, für erſtere müßte man ein entſprechendes Land-
r haben. Das engliſche Empfinden ſteht erſterer Politik
näher.“

„Times“ ſprach den Gedanken wie folgk aus: „Die
Wahrheit iſt, daß im Herzen der Nation das Gefühl feſt
ſitzt, jegliche Frage abzulehnen, die ihre Eigenart berührt.
Die Feſtlandsmächte können ſchwer die Sonder-Jntereſſen
einer Jnſelmacht beurteilen. Die moraliſche Wirkung
eines Landweges von England nach Europa würde durch
ſchlagend ſein, könnte aber verhängnisvoll werden.“ Und
Mancheſter Guardian“ ſagt: „Unſere Lage und unſere

r bilden unſere größte Sicherheit. Man darf
ohne weiteres darauf verzichten. Eine Kontinental

macht zu werden, würde für unſer Land ſchwere politiſche
Gefahren bringen und der Tunnel würde dieſe noch ver
größern. Kontinentale Alliancen hätten ihre Vorteile,
aber augenblicklich ſcheinen die Gefahren die erheb
licheren zu ſein.“

Wenn die Angabe des einzangs mitgeteilten Tele
gramms rikhtig iſt, hat man in England ſeine Auffaſſung
in der Tunnelfrage wieder geändert. Das hat der Verlauf
des Weltkrieges bewirkt. England ſpielt augenblicklich die
Rolle einer Kontinentalmacht. Ein Tunnel aber böte
Sicherheit für engliſche Truppentransporte nach dem
Kontinent vor U-Bootsgefahr. Auf dieſem Wege mag die

„Meinungsänderung enſolgt ein.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Die ſtaatsrechtlichen Beziehungen der Herzog

tümer Koburg und Gatha
zu einander waren, wie uns aus Gotha geſchrieben wird, der
Gegenſtand eines Schiedsſpruches, welchen dieſer Tage die
Juriſten Fakultät der Univerſität München
fällte. Die Urſache desſelben iſt die Frage, ob das Herzog
tum Koburg verpflichtet iſt, einen Beitrag zur Erhaltung
der Univerſität Jena zu zahlen. Dieſe Frage hat ſchon
mehrfach den gemeinſchaftlichen Landtag der beiden Herzog
tümer beſchäftigt. Wie bekannt ſein dürfte, wird die Uni
verſität Jena als gemeinſame Hochſchule aller thüringiſchen
Staaten von dieſen unterhalten und infolgedeſſen verlangte
das Herzogtum Gotha, daß auch das Herzogtum Koburg
zu den gemeinſchaftlichen Koſten beitragen mäge. Die Ab
geordneten dieſes Staates weigerten ſich aber in den letzten
Jahren vregelmäßig, einen ſolchen Beitrag zu bewilligen, ſie
erklärten vielmehr, daß die Pflicht, einen Anteil der Koſten
der Univerſität zu tragen, allein dem Herzogtum Gotha ob-
liege. Falls ſie einmal einen Zuſchuß zu den Unkoſten
bewilligten, taten ſie dies ſtets unter ausdrücklicher Wah
rung ihres Rechtsſtandpunktes. Nichtsdeſtoweniger aber
genießen die aus dem Herzogtum Koburg ſtammenden Stu
dierenden dieſelben Rechte, wie die Angehörigen der zu den
Unterhaltungskoſten der Univerſität beitragenden thüringi
ſchen Staaten. Sie haben teil an den Stipendien, Frei
tiſchen und allen ſonſtigen Wohlfahrtseinrichtungen der
thüringiſchen Alma water, weswegen man auch erwartete,
daß ihr Heimatſtaat freiwillig zu den Koſten beitragen
werde. Um die beſtehenden Zwiſtigkeiten (nebenbei nicht
die einzigen zwiſchen dieſen beiden deutſchen Bundesſtaaten)
zu beſettigen, wurde in einer der letzten Tagungen des ge
meinſchaftlichen Landtages beſchloſſen, die Juriſten
fakultät der Univerſität München um einen für beide Teile
verbindlichen Schiedsſpruch zu erſuchen. Dieſer lautet nun
folgendermaßen: „Die Verpflichtung zur Mitunterhaltung
der Univerſität Jena iſt abgeſehen von der Univerſikäts-
Speiſeanſtalt 1. nicht eine Laſt des Staates Sachſen-
Koburg- Gotha und 2. nicht eine gemeinſchaftliche Laſt der
Herzogtümer Koburg und Gotha als einzelner, vielmehr
3. eine Sonderlaſt des Herzogtums Gotha.Etwa beſtehende Anſprüche der an dem Streite nicht be
teiligten Erhalterſtaaten gegen das Herzogtum Koburg oder
den Herzog von Sachſen-Koburg als ſolchen wegen Mit-
unterhaltung der Univerſität Jena werden durch dieſe Ent
ſcheidung nicht betroffen. Die Koſten des Verfahrens hat
das Herzogtum Gotha zu tragen.“ R.

Das Tagebuch eines Helden
Ueber die denkwürdigen Schickſale eines Feldtagebuches

aus dem erſten Kriegsmonat berichten die Mitteilungen
des „Vereins für das Deutſchtum im Ausland“:

Mit dem Naumburger Jägerbatagaillon, das an
dem belgiſchen Feldzuge ſo ruhmreichen Anteil gehabt hat, rückte
auch der Einj.-Freiw. Oberjäger Kurt Hoffmann, Student
der Rechtswiſſenſchaft, ins Feld. Er war, wie ſein in Leipzig
lebender Vater mitteilt, ein friſcher Menſch, eifriger Sportmann
und begabter Zeichner; ſein Tagebuch enthielt wertvolle Aufzgeich
nungen für ſeinen Truppenteil. Am 26. Auguſt 1914 iſt Kurt
Hoffmann bei Cambrai im Kampfe gegen die Engländer gefallen.
Sein Tagebuch, das er in ſeinen Briefen mehrfach erwähnt,
wurde zuerſt von Leutnant Hornung, dann von Hauptmann
Deichmann aufbewahrt. Dieſer fiel im September in der
Marneſchlacht; unter ſeinen Sachen befand ſich jedoch das Tage
buch Hoffmanns nicht. Nun hat aber kürzlich der Vater durch
einen merkwürdigen Zufall von dem Tagebuch ſeines Sohnes
Kunde erhalten, und zwar durch ein Buch: „Die Lüge im
Solde England s. Aus dem BrhceKomiteeBericht über die
deutſche Schreckensherrſchaft in Belgien, bearbeitet und widerlegt
bhon Wilhelm Marten“, Weltbund der Wahrheitsfreunde, Berlin
W., Potsdamerſtr. 48, Preis 1 Mark. Das Buch, das viel zu
wenig bekannt iſt, umfaßt 192 Seiten und bringt u. a. auch einen
Abdruck aus dem verlorenen Tagebuche.

Das Tagebuch des jungen Helden, der, wie ſein Vater an
Marten ſchreibt, „gutmütigen Charakters war und keinem Tiere,
viel weniger einem Menſchen etwas zu Leide tun konnte“, iſt in
die Hände der Engländer gefallen, von dem engliſchen Botſchafter
Bryce zu niederträchtigen Fälſchungen und Verleumdungen benutzt
worden und hat mit andern gefälſchten Beweisſtücken dazu dienen
müſſen, jenen fürchterlichen Lügenbericht der Engländer herzu-
ſtellen, durch den ſie was man in Deutſchland leider zu beach
ten verſäumt hat die öffentliche Meinung in den neutralen
Ländern, beſonders in Amerika, ſo unerhört gegen uns aufge
peitſcht haben. Es würde zu weit führen, die einzelnen Fäl-
ſchungen hier wiederzugeben. Man kann das in dem Buche nach
leſen, das eine photographiſche Wiedergabe das ganzen abſcheu
lichen Lügenberichts enthält. Aber unſer tiefes Mitgefühl gilt
dem toten Jüngling und ſeinen Angehörigen. Sie wußten ſchon
aus ſeinen Briefen, daß er oft auf belgiſche Ziviliſten mit Ge
wehr“ hatte ſchießen müſſen von denen die deutſchen Truppen
überall heimtückiſch angegriffen wurden; nun erfahren ſie, wie
ſchändlich der Tote deshalb verleumdet worden iſt, und genießen
gleichzeitig die Genugtuung, ſeine Ehre gerettet zu ſehen.

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe wurde ausgezeichnet der
Leutnant d. R. Heinrich Si mon, Lehramtsaſſiſtent der Mathe
matik, aus Wallenfels. Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe wurde
dem Leutnant d. R. und Kompagnieführer GSrich Hanf aus Butt-
ſtädt verliehen. Dem Vizefeldwebel Paul Schmidt, Sohn
des Bahnhofsvorſtehers Schmidt in Lauchſtädt, wurde das Eiſerne
Kreuz 1. Klaſſe verliehen.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Mücheln, 8. Augzuſt. Städtiſche s). Die Allgem.
Elektrigitätsgeſellſchaft Berlin baut eine elektriſche Kleinbahn von
Merſeburg hicrher. Geplant iſt ſie bis zum hieſigen Oelberge
und zwar bis zum Grundſtück. Bereits im vorigen
Jahre beſchäftigte dieſe Angelegenheit die hieſigen ſtädtiſchen
Köperſchaften. Die Geſellſchaft verlangte eine Beihtlfe zum Bau,
die von ihr ſchließlich auf 10 000 Mk. r in 10 Jahren mit
je 1000 Mk. feſtgeſetzt wurde. Die Stadtv ammlung
lehnte aber den Antrag, dem der Magiſtrat zugeſtiemt hatte, ab.
Auf Antrag des Magiſtrats hatte ſich nun jetzt die Stadtver-
ordnetenverſammlung wiederum mit der Angelegenhit zu be
faſſen, aber wiederum wurde der Antrag abgekehnt. Die Bahn
endet nunmehr bereits am Gaſthof „zum Hirſch“ in Gehirfte.
In dieſer Sitzung beſchloſſen die Stadtverordneten die Vergebung
der Ausbeſſerungsarbeiten an der Gradmauer. Jm „Schützen
hauſe“ ſind verſchiedene Erneuerungsarbeijten notwendig. Die
Baukommiſſion ſoll die Arbeiten an die Mindeſtfordernden ver
geben. e Geiſebrücke r t und die rvergeben werden. Sodann wu nis genommen von eini
gen Bewerbungsſchreiben um die zum 1. Oktober offen werdende
Stelle des Flurhüters, Schulkaſtellans und Rohrmeiſters der
hieſigen Waſſerleitung

Dresden, 8. t. (Darlehen aus dem gewerb-
lichen Genoſſenſchaftsſtock) Wie das Kgl. Sächſ.
Miniſterium des Jnnern der Dresdner l mitge-
teilt hat, können Darlehen aus dem gewerblichen Genoſſenſ 8
ſtock an Reichsausländer nicht gewährt werden. Dagegen können
Darlehen an nichtſächſiſche Reichsangehörige unter der Bedingung
bewilligt werden, daß der Empfänger zu Beginn des Krieges
ſeinen Wohnſitz in Sachſen hatte und die um das Staatsdarlehen
nachſuchende Gemeinde für etwaige Ausfälle an Kapital und
ren der Staatskaſſe gegenüber in vollem Umfange haftet.

Lebens und Genußmitkkelfragen

g. Aus dem Saalkreiſe, 7. Auguſt. (Vom Stande
unſerer Futterrüben) Infolge des niderſchlagsreichen
Juni zeigen die Futterkräuter eine ganz beſondere Neigung zu
üppigem Wachstum. Die Kleefelder ſtehen vielfach im dritten
Schnitt und die Grummeternte verſpricht auf früh gemähten
Wieſen ebenfalls gute Erträge. Insbeſondere haben ſich die
Futter und Zuckerrüben gut entwickelt, ſo daß in dieſer Be
ziehung Veranlaſſung zu irgend welchen Klagen nicht gegeben iſt,
nur ein baldiger Regen iſt erwjnſcht. Auch die Kartoffeln
berechtigen zu guten Hoffnungen befriedigend fallen bereits die
Frühkartoffeln aus, aber auch die ſpäten Sorten haben gut an
geſetzt, das vereinzelte Auftreten der Kräuſelkrankheit, das ein
Abſterben des Krautes zur Folge hat, fällt nicht ſchwer ins

Dresden, 8.
Mathildenſtraße.) Aloe Verkäu

Gewicht, Futtermangel iſt daher keineswegs zu befürchten. Zum
weiteren Gedeihen iſt aber Regen notwendig.

g. Döllnitz (Saalkreis), 7. Auguſt. (Die Felddieb-
ſt ä h le) haben in den umgebenden Feldmarken eher zu als ab
genommen. Am meiſten heimgeſucht werden die Karloffelfelder,
doch wenden die Langfinger jetzt ihre Aufmerkſamkeit auch den
Aehrenfeldern zu. Zu weit ging jedoch die Dreiſtigkeit zweier
Perſonen, welche in einem hieſigen Haferfelde ſaßen und ihre
Säcke mit Riſpen füllten, während ein Schnitter rings das
Planſtück ränderte und dann verſchwanden. Arg beſtohlen wurde
ein Lochauer Beſitzer, welchem von 5 Haferſtauchen faſt ſämtliche
Riſpen i wurden. Jn Osmünde haben es Langfinger
ſogar fer W auf einem Gerſtenfelde von 5 Schwaden auf
80 Meter Läge die Aehren abzuſchneiden und zu ſtehlen.

g. Pritſchöna (Saalkreis), 7. Auguſt.
ertrage.) Die eingetretene warme Witterung hat auch hier
den Ertrag unſerer Gurkenfelder recht erfreulich geſteigert,
ſo daß man mit den erzielten Reſultaten zufrieden war. Der
anfängliche Preis von 7 Mk. fiel dann auch bald auf 5 und 4

rk pro Schock und dürfte noch weiter ſinken, wenn auch auf
billige Gurken nicht zu vechnen iſt, da. bei den mangelnden
Fettbeſtänden Gurken begehrt ſind und die Nachfrage groß
bleiben wird.

g. Aus dem Elſtertale, 7. Auguſt. (Erdruſch aus
heurigen Ernte). Jn kleinen Wirtſchaften, in denen es an
Lagerräumen für Getreide fehlt, iſt letzteres ſchon mehrfach zum
Ausdruſch gekommen. Wenn die gewonnenen Reſultate auch noch
nicht machgebend für den allgemeinen Ertrag ſind, ſo liefern
ſie doch den Beweis von der heurigen Ergiebigkeit des Ernte-
ſtandes. Bei Roggen ſchwanken die Erträge hier zwiſchen 8 bis
1135 Zentner pro Morgen, während bei Gerſte etwa 12 Zentner
auf gleich großen Flächen geerntet wurden. Hierbei kommen
noch leichtere Bodenverhältniſſe in Betracht.

Naumburg, 7. Auguſt. Von der Tätigkeit der
ſtädtiſchen Kartoffellieferungsſtelle.) Jn welchem
Umfange unſere ſtädtiſche Kartoffelieferungsſtelle gearbeitet khat,
geht daraus hervor, daß 22600 Zentner Kartoffeln der
Ernte 1915 ausgegeben worden ſind im Werte von über 100 000
Mark, trotzdem ſich viele Familien ſchon vorhec mit Kartoffeln
verſorgt hatten.

Jena, 8. Auguſt. (Das Einkaufen von Lebens-
mitteln durch den Verbraucher wird verboten.)
Durch eine Verordnung des Großherzoglichen Bezirksdirektors
wird das Aufſuchen der Erzeuger zum Zwecke des nicht
gewerbsmäßigen Aufkaufs von Milch, Butter, Quark, Käſe, Eiern,
Geflügel und Wild außerhalb des Wohnſitzes des Ankaufenden
bei Strafe bis 150 Mark verboten. Das Vorrecht des Ankaufs
ſoll den Händlern vorbehalten bleiben, damit die Ware recht
hübſch verteuert wird, ſagen die, die gern hamſtern.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Roßleben, 8. Auguſt. (Aus der Unſtrutgelandet.)

Jn der Unſtrut bei Memleben wurde die Leiche der ſeit dem
3. d. Mts. vermißten 28jährigen Ehefrau Jrma Hirſch aus Roß-
leben gefunden und gelandet.

tzk. Helmſtedt, 7. Auguſt. Vom eigenen Geſpann
überfahren.) Der bei dem Landwirt Klehe in Söllingen (Kr.
Helmſtedt) beſchäftigte Hofmeiſter Auguft Mühe verlor, als
er zum Mähen ins Feld fahren wollte, infolge Scheuwerdens der
Pferde die Gewalt über das Geſpann, kam zu Fall, und der
Wagen gingüberihn hinweg. Die Verletzungen waren
ſo ſchwer, daß der Tod nach wenigen Minuten eintrat. Eine
Arbeiterin, die gleichfalls vom Wagen geſchleudert wurde, hat
nur leichte Verletzungen davongetragen.

Freiberg, 8. Auguſt. (Tödlicher Unglücksfal).
Ein tragiſcher Unglücksfall ereignete ſich in Hol z ha u. Der bei
dem Fleiſchermeiſter Martin Scholz in Freiberg in Dienſten
ſtehende Lehrling Erich Döhler weilte bei ſeinen Eltern in
Holzhau zu Beſuch. Als er an dem VGatter des elterlichen
Sägewerksbetriebes eine kleine Ausbeſſerung vornehmen wollte,
griet er mit dem Kopf zwiſchen Gatter und Antriebswalze, ſo
daß der Tod auf der Stelle eintrat.

tzk. Eiſenach, 7. Auguſt. Selbſtmord eines Zwölf-
jährigen.) Am Sonnabend abend wurde hier in der Katha-
rinenſtraße der zwölfjährige Sohn der Witwe Buſch
in der verſchloſſenen Wohnung ſeiner Mutter mit einem Schuß
in die Bruſt blutüberſtrömt aufgefunden. Trotz ſofortiger
ärztlicher Hilfe ſtarb der Junge nach einer halben Stunde. Der
tödliche Schuß war aus einem Armeerevolver abgegeben worden,
den der ältere aus dem Felde beurlkaubte Bruder des Knaben
verſehentlich in der Wohnung hatte liegen laſſen. Auffällig iſt,
daß der Junge die Bruſſſtelle, in die er ſich den Schuß beigebracht
hatte, vom Hemd freigelegt hatte. Dieſer Umſtand, ſowie die
Tatſache, daß der Junge ſich vor einiger Zeit mit einem anderen
Knaben mittels einer Wäſcheleine erhängen wollte, hieran in

en verhindert wurde, laſſen auf einen Selbſtmord
ſchließen. Doch konnten irgendwelche Gründe hierfür bisher nicht
ermittelt werden.

(Vom Gurken-

Verſchiedene Vachrichken
g. Brufkdorf, 7. Auguſt. (Die Diphtheritis), welche vor

3 Wochen hier zum Ausbruch kam und ſogleich 2 Opfer forderte,
iſt leider immer noch nicht erloſchen und tritt erneut auf, indem
ſie in i Familien wieder zwei Kinder aufs Krankenlager
warf und eins von 6 Jahren dahinraffte. Neuerdings ha
die Unterſuchungen ergeben, daß beſonders Katzen Träger von
Diphtheritis Bagillen ſein ſollen. Dieſe Forſchungsergebniſſe
dürften von t ſein und es ſollte daher denſelben die
nötige Aufmerkſamkeit nicht verſagt werden.

Wormslehen, 7. Auguſt. Vom Süßen See.) Jnfolge
des Leutemangels im vorigen Jahre iſt der Wildentenbeſtand
ſtark geſtiegen. Der wünſchenswerte Abſchuß iſt nur gering, da es
an Fägern fehlt. Somit iſt im nächſten Jahre eine noch größere
Entenzahl zu erwarten, was für die Felder von Nachteil iſt.

Oppurg, 8. Auguſt. (Einbrecherbande.) Nochimmer iſt es nicht geglückt, die Einbrecherbande feſtzunehmen, die
ſeit längerer Zeit dir hieſige Gegend beunruhigt. So wurde
neuerdings in Grebengereuth an ſechs Stellen und in
Poſen (Kreis Neuſtadt a. O.) an drei Stellen eingebrochen. Jn
Poſen fielen den Gaunern u a. 300 Mark Bargeld in die Hände;
insgeſamt erbeutete die Bande in den letzten Wochen 25 Uhren
und einige Anzüge, etwa 50 Eier und deragleichen.

(gZum Raubmord in der
le nernSchoepe, die im Leihbibl sgeſchäft neinem unbekannten Mordbuben zum e fiel, iſt am Sonntag

im nnſtädter Krankenhauſe ihren vielen Skichverletzungen
am Kopfe erlegen. Der Täter konnte bisher noch nicht er
mittelt werden.

Johanngeorgenſtadt, 8. Auguſt. (Großfeuer.) Auf
noch nicht a e Weiſe entſtand in dem alten Fabrikgebäude
der Hofpianofortefabrik von A. H. Grunert im Lehmer-

ein Schadenfeuer, durch welches das umfangreiche Ge
ude vollſtändig zerſtört wurde. Alle Maſchinen ſind vernichtet.

Auguft.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Ein Siebzigjähriger

Profeſſor Dr. Ludwig Darmſtädter, der bekannte
Berliner Chemiker und Sammler, vollendet am Mittwoch das
70. Lebensjahr. Darmſtädter, der aus Mannheim ſtammt,
hat ſich mit ſeinen chemiſchen Arbeiten früh einen hervorragen-
den Ruf erworben. Außer ſeinen Fachſchriften gab er ein
treffliches Handbuch zur Geſchichte der Naturwiſſenſchaften und
Technik heraus, und iſt Ehrenmitglied des Frankfurter Jnſtituts
für experimentelle Therapie. Beſonders aber hat ſich Profeſſor
Darmſtädter auf dem Gebiete des Kunſt- und Autographen-
ſammelns betätigt. Sein Heim in der Landgrafenſtraße birgt
eine der ſchönſten deutſchen Pvivatſammlungen von altem Por-
zellan.

Die Lehrerſchaft im Kriege

Die deutſche Lehrerſchaft iſt am gegenwärtigen
Weltkrieg mit 75 000 Angehörigen vertreten, von denen bis jetzt
rund 7000 den Heldentod geſtorben ſind. Die Zahl der in
Frankreich zu den Waffen gerufenen Lehrer beträgt über
30 000. Von ihnen ſind etwa 6000 gefallen. Die engliſche
d oit zählte bis Juni 1916 340 Gefallene und 2083 Ver-
wundete.

Stiftung für das Berliner Kunſtgewerbemuſeum
Der künſtleriſche Nachlaß des 1904 verſtorbenen Direktors

der Unterrichtsanſtalt des Berliner Kunſtgewerbemuſeums Prof.
Ernſt Ewald iſt jetzt von deſſen Witwe der Bibliothek des
Bevliner Muſeums überwieſen worden. Ein kleiner Teil des
Nachlaſſes war ſchon vor längerer Zeit von der Unterrichtsanſtalt
erworben worden. Die jetzt überwieſenen rund 451 Blätter ſind
vorwiegend Entwürfe und Studien zu Pfarrkirchen und or-
namentalen Wandmalereien, Glasfenſtern, Majoliken u. a.
kunſtgewerblichen Gegenſtänden, ferner Naturaufnahmen, Koſtüm-
ſtudien, Aktzeichnungen u. a., die eine umfaſſende Anſchauung
von der vielſeitigen Tätigkeit, den reichen und der
eindringlichen Gewiſſenhaftigkeit des Künſtlers geben.

Eine Tagung des Deutſchen Verbandes akademiſcher
Franuenvereine

Am 3.-5. Auguſt fand in Bonn die Tagung des deutſchen
Verbandes akademiſcher Frauenvereine ſtatt unter
reger Beteiligung der fünf Verbandsvereine in Berlin, Bonn,
Göttingen, Greifswald und Münſter. Die Erledigung des ge
ſchäftlichen Teiles der Tagesordnung ergab außer der Klärung
mancher inneren Angelegenheiten des noch jungen Verbandes
eine Fülle von Anregungen für ſeine zukünftige Arbeit. Der
Verband beſchloß, den Eintritt in den Bund Deutſcher
Frauenvereine, die Mitarbeit in den Ortsgruppen des
Akademiſchen Hilfsbundes ſtatt im Zentralausſchuß, Unter-
ſtützung eines Antrags des Deutſchen Bundes abſtinenter
Frauen auf weitere Einſchränkung des Alkoholverbrauchs min-
deſtens während der Demobiliſierung. Außerdem wurde eine
weitere Ausgeſtaltung der ZHeitſchrift des Verbandes „Akade-
miſche Frauenblätter“ in Ausſicht genommen. Die Tagung hat
allen Teilnehmerinnen aufs neue die chriſtlich- nationale
Grundlage des Verbandes zum vollen Bewußtſein gebracht

Ein nachgelaſſenes Werk Neiſſers
Breslau, 8. Auguſt. Der kürzlich verſtorbene Geheimra

Neiſſer hat ein großes Werk über die Proſtitutior
hinterlaſſen, deſſen erſte Hälfte abgeſchloſſen vorliegt.

Aus der Theaterwelt
Warren Haſtings Gouverneur von Jndien“

ein r Schauſpiel von Lion Feuchtwanger, wird in
Münchener uſpielhaus und im Hamburger Thaliga- Theater
am 23. September zur Uraufführung gelangen.

Eine Weingartner- Woche wird die am 1. Sep-
tember beginnende neue Spielzeit der Vereinigten Chemnitzer
Stadttheater bringen. Dieſe Weingartner-Woche umfaßt
unter anderem die Uraufführung des „Fauſt“ 1. und 2. Teil
mit der Muſik und neuen Bühneneinrichtung von Weingartner,
der die Uraufführung ſelbſt leiten wird.

„Konſul Krafft“, Schauſpiel von Gert Hartenau, wird
im Potsdamer königlichen Schauſpielhaus zur Uraufführung
gelangen.

Jm Dresdener Zentraltheater gelangte das drei-
aktige Sittenſtück „Die Steiner-Mädeln“ des auch in
Deutſchland nicht unbekannten ungariſchen Dichters Gugen Hel
t ai zur reichsdeutſchen Urgufführung. Es iſt eine etwas breit
geratene Schilderung von Schweſternliebe und hartem ilien-
egoismus, Genießer- und Strebertum. Eine eigentliche Hand-
lung fehlt, ebenfo jede Entwicklung der Charaktere. Der Kon
flikt wird nur e h gelöſt. Der Beifall war namentlich nach
dem zweiten n tark.

Friedrich aumfelder, Muſikdirektor und
früherer Kantor der Dreikönigskirche in Dresden iſt dort im
81. Lebensjahre geſtorben. Der hochgeſchätzte Dirigent und
Orgelſpieler war auch als Komponiſt mit Erfolg hervorgetreten.

„Der lebende Film“, Schwank von Wilhelm Hart
ſt e in erlebt am 2. September ſeine Uraufführung am Mann
heimer Künſtlertheater.

Der Komponiſt von „Tantchen Rosmarin“ hat
eine neue, abendfüllende Muſikkomödie beendet. Das Werk ſpielt
in der Renaiſſancezeit.

Poſt und Eiſenbahn
Feldpoſtpäckchen

In letzter Zeit ſind vielfach Sendungen bis zu 550 Gramm
Gewicht an Heeresangehörige bei den Poſtanſtal zur. Beför-
derung als Paket nicht aber als Feldpoſtbrief
(ſog. Feldpoſtpäckchen) n worden. Die Verſender
ſchädigen ſich hierdurch ſelbſt, da für Pakete ein höheres Porto
zu zahlen iſt und die Befö 73 zur I verlangſamt wird.
Mit Paketkarten e Feldpoſtpäckchen haben den Weg
über das zuſtändige Militär-Paketamt zurück zum Vermittlungs
poſtamt und von dort zum Sammelpaketamt zu machen, von
wo erſt die Weiterleitung zur Front erfolgt. Ohne Paketkarten
aufgegebene Feldpoſtpäckchen müſſen dagegen von der Poſt direkt
den Feldpoſtanſtalten zugeführt werden. Es liegt eine Unkennt
nis der Verſender vor, weshalb im Intereſſe der Heeresange-
hörigen von zuſtändiger Stelle hierauf aufmerkſam gemacht wird.

vonooowwonoeouueocooononed litiſchen Teil r aeritja Prov Böür den politiſchen Teil: Dr. old; für Pri en undhen i. V.: H. Mieſchner; für Oertli a er ee t
und Sport: H. Mieſchner; für willeton, Kunſt,

Wi d Vermiſchtes: H.h n i H. Reißner; für den Angeigenteil



Mitteldeutsehe Privat-Bank, Halle a. S, c e eA.-G., Ausführung sämſheber bankgeschäftüchen fransaktionen

r Walhalla Theater.
Größter Vrfolg: Letzte 3 Tage

„Die indische Nachtigalt“.Operette in 3 Akten v. H. Ohnesorg. nnig V. O. JunkKer.

r Gustav Rertram als Gast. W

Stadttheater Halle.
Leitung: Leopold Sachse.

Bezugsbedingungen für Stammkarten.
Die im Vorjahre getroffene und ſehr bewährte der

Stammkarten bleibt beſtehen. Stammkarten kommen für die Spiel-
zeit 1916/1917 für die Tage Dienstag, Mittwoch, Donnerstagund Freitag zur Ausgabe. Jede Stammkarte beredgt zum Beſuch
ſämtlicher auf den gewählten Tag fallender Aufführungen. Die
enheleinz behält ſich das Recht vor, in Ausnahmefällen eine
luff i ng auf einen anderen Tag zu verlegen, dafür iſt es anderer-
eits auch den Stammbeſuchern geſtattet, in beſonderen Fällen, nach

rechtzeitiger e eine Vorſtellung gegen eine andere gleicher
Gattung umzutauſchen.Beſt tellungen für dieſe Stammkarten werden an Wochentagen
vortgite von 10 bis 1 Uhr und nachmittags von 4 bis 6 Uhr an
der Tageskaſſe des Stadttheaters ab

Donnerstag, den 10. Auguſt 4890
entgegengenommen. Den vorjährigen Siam rortenitege werdendie bisherigen P itze vorläufig re elegt, doch wird höflichſt gebeten, die beſtimmte Erklärun bis einſchließlich 16. Auguſt bekannt

zu geben, da ſonſt nach Bedarf über die Plätze anderweitig verfügt

wer wieeis der Stammkarten für je 35 Vorſtellungen einſchlich ſtädtiſcher Kartenſteuer und Kleiderablage beträgt:

J. Ring Laube, für einen Platz
(nur im Ganzen bei 2 Plätzen einen
Vorder- und einen Hinterplatz)

I. Ring, für einen Plaßs .50Seſſel, für einen Platz. 94.50T u für einen Pla v 59I. Ring Vorderreihen, für einen Platz 1200
Außerdem werden für dieſe Plätze y P arden die zum

Beſuch ſämtlicher Abendaufführungen (240) berechtigen, verausgabt.
Die Bezahlung der Stamm- und Dauerkarten e in zwei
Raten. Die erſte iſt bei Ausgabe der Karten, welche dir das
Bankhaus Reinhold Steckner (Markt) in der Zeit vom 24. bis29. ſprl erfolgt, und die zweite in der Zeit vom 2. Januar 1917 fällig.

Spielzeit beginnt am Freitag, den 1. September 1916.

Thalia Theater Geiststrasse 123.
Spezialitäten- Bühne I. Ranges.

Taàglich 9 Uhr abends: [4900
Das unerreichte Spezialitäten- Programm

Kleine Preise: 85, 55, 35 g.
10 0O00 Personen

haben Kollosale der Kunst und des Eumors
gesehen und sich lobend darüber geäussert.

Die Güte des Programms ist die beste Reklame

Wohltäſigkeits-konzert auf der Peisenitz.
4891) MAittwoch, den 9. August abends s Uhr
Konzert des Stadttheafer-Orchesters

zu Gunsten der Lazarettzüge O f und r
der Stadt Halle.

Eintrittskarten à 30 in den Hofmusikalienhandlungen von
H. Hothan und R. Koch und im Restaurant auf der

Saalschlosshrauerei.
MAontag., den 14. August, abends S. Uhr,

Vaterländische Veranstaltung
von

Maria Kampf erste Altistin vom PFürstl. Theater zu
Sondershausen, Fritz Dettmann, Berlin, Klavier.
Otto Schwendler, Violoncell, Franz Schäfer, Ober-
lehrer (zur Zeit im Heeresdienst). Klavierbegleitung:

Organist Hankel. (3878
Ein Teil des Reinertrages ist für Kriegswohltätige Zwecke

bestimmt.
Karten x1u Mk. 2.-- und Mk. 1.-- (für Nilitär 50 Pfg.) in der
Hofmusikalienhandlung von Heinrich Heothan und Abendkagso.

Reste und Abschnitte bis 2 Meter zu wollenen Kleidern,
Blusen, Koatümstoſffe wie Baumwollwaren jeder Art,Gardinen, Portieren und Gardinenspitzenreste

zu vorteilhaften Preisen im [3882Kaufhaus H. Elkan, Ha a

chandlall
Die Perle der Sächrischen Schwehr,

a. d. Elbe, nahe d. Schrammsteinen, den
sächs. Dolomiten“. Eisenqueſſe z. Trinkkur.Zauersi., Sol-, Kiefernadel-, Moor-, kohlen-

saure-, dampi u. Hoissiuſtbäder, elektr. Bäder
all. Art, elektr. Liehtbäder, Wasserneilverfahren

etc. gegen Blutarmut, Sohwächezustände, Ner-venkrankh., Gicht, chron. Katarrhe etc. Eiertr.

W W Tägl. Konzerte. Kur-r u. r Fisoh. Lawn-Tennis-u. Veri Vorzügl. Wohnungsverhältn.

Prospekt u. durch den Stadtrat.

13075

Soweit Vorrat:
Fussbodenölpräparat: Xylogenol in 5 und 25 kg Kannen
M. 100. p. 100 Nettokg, b. 5 kg Mk. 1.30p. Nettokg inkl. Kannen.

Schmierseifenersatz: Küchens o I J 8 r
käuflich, in 5, 10, 25 und 50 kg-Eimern, Mk. 50. per ettokgBei 10 kg M. 0.65, 5 kg MK. 0.80 per Nette inkl. Blech-

eimern, ab Lüneburg, Nachnahme. (4889
Osear Sieder, Erfart, Anger 23, Bmil Naumann, Altona-
Elbe, Langenfelderstr. 43, Friedr. Enckhausen, Lüneburg.

Bacl Wittekind.
Mittwrged 9. Fugniſt1916,

abends 8 Uhr
Vvaterlündiſches Konzert

Görlach Orcheſter
Leitung:

Mufſikdirektor H. Görlach.
Eintrittspreis 7 Pfg.

4901) pro Perſon

Auswärtige Theater.

Theater

belpaigeratr. 33
Tel. 1224.

Nur bis einschl.
Donnerstag.

Gläünzender Erfolg!
Täglich aus verkaufte Häuser!

assa P des e h
Gr. Vaterl. Schauspiel in 4 Akten.
c ochgebirgszzonerien von

Verstärktes Orchester.
Vorführung 4 6 und 9,

Nur frühes Kommen siohert Platz.

Theater.Jn den prächtig
renovierten Räumen:

Gastspielder weltbekannten

Winter Iymians

Il Ricsen- Erfolg
Ab 10. Auguſt:

(4902

Crenzo und vom Balkan.

Leipzig.
Operetten Theater:

Der Vogelhändler.
Mittwoch:

Ostsechad Ost-Dievenow eröſinet.
Ermässigte Kurtaxe. Seebnhder frei. Man verlange Prospekt.

l otal neues Programm.

in allen
Reichhaltiges

Ersatzteillager

Halle (Saale)]
Merseburgerstrasse 17/19.9

13776]

bandwirtöchaffrhe PNavehinen

Ausführungen

KReparaturwerkstatt

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central -Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halbherstadt

Freitag, den 11. 8. 16 nach
Nauendorf bei Lüdecke. Ab
fabrt Hauptbahnbof nachm. 3

nach hAlexander-krachivaprezen

für den Handbetrieb
12 K.

C. V. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

Mitgl. des Rab.-Spar-Ver. J

brosse

Gute Gummi-

Hosenträgerkann noch abgeben (4879
Otto Blankenstein,
Leiprigerztr. 71, ob. Steinstr. 36.

Gansge Namen od. VornamenKönlgstrasss 35.
läßt zum Zeichnen von Wäſcha w. eher (rote Schrift auf
We ßem Band) H. Schnee
Nachflg. Gr. Steinſtraße s

Amzeige-

Firmen für

leeren bitton wir für

Pràäzisionstleeren,
Leistungsfähbige, eingearbeitete Firmen für
soſfortige Lieferung von genauen Präzisions- J

Vergebung
grosser Aufträge sich an uns zu Wenden.

Rheinische Metallwaaren- u. von m weit
Maschimenfabrik. Abt. Sömmerda

Paraffin
kauit nach Muſter mit Preis

H. PVitz., Altona a. Elbe.

Gemüse Dörren
aus Metall für

Sonnen oder d enhitze

C. F. Riätter.
Leiprigerstrasse 90.

Mitsgl. des Rab.Spar-Ver.

sehr „Arr üble Geruch
r. läſtiger Schweißfrn Pintees bei Geoitiut

Balſam
r Jmmertrocken,a Pdr 60 Pf. u. 1. Mk

Allein zu haben (4878
Schwanen-Drogerie,

e giagrſtra e,Gardinen- Haus.gegenüber

Blumen-
Gieskannen

(gute etarke Ausführung)
sehr billig.

C. V. Ritter.
Leipaigerstrasse 90.

MNitgl. des Rab.-Spar-Vor.

o Klavier Unterricht t
wird gründlich erteiltGroße Brauhausſtraße 22 II

Decken Sie Ihren Bedarf in Schuhwaren
noch rechtzeitig, ieh gebe am 1. Oktober
meinen Laden Grosse Steinstrasse 11 auf.

Mein Lager ist noch reich sortiert in
D guter, solider Ware r

h. Bhristmann, er er u.
3881

Rübenbahngleise
Rüben wagen

Projektierung und Bau kompletter
feldeisenbahn-Anlagen

Vertreter u. Ingenienrbesnehe Kostenlos,.
Lieferung auch leihweise.

Gesellschaft für Feldhahn-Industrie
Leipzig, Blücherstr. 11.

Johannisroggen mit Vicia villosa

Zeitigstes Grünfutter im Frühjahr.
Ersatz für Luzerne oder Klee ausser
bedeutenden Mengen Grünmasse grosser

Kornertrag in der Ernte
(jetziger Ertrag 19 Zentner vom Morgen)

lohannisroggen allein 20 M. per Ztr.
lohannisroggen mit Vicia villosa 25 M. per Ztr.

verkauft
Rittergut Wedlitz bei Mienburg a. S.

FamilienNachrichten.
4 Dr. Friedrich Wilhelm Strauch

und
Gertraut Strauch geb. von Tiedemann
zeigen voll Freude die Geburt einer Tochter an.

Halle a. S., den 7. August 1916.
[23877Troese Steinstrasse 34

Am 1. August starb den Heldentod an der Somme
unser unvergesslicher, heiss geliebter Sohn

Hans Hartenstein
beutnant eines Pionler Batalllon;

im vollendeten 19. Jahre seines jungen, tatenfrohen
Lebens.

In tiefer Trauer zeigen dies nur hierdurch an

Direktor Dr. Hartenstein
und Familie.

Ammendorkf, den 7. August 1916. [4880



CLandeszeitung für

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 9. Auguſt.

Höchſtpreiſe und Beſchlagnahme von Leder
Es iſt eine neue Bekanntmachung, betreffend Höchſt

preiſe und Beſchlagnahme von Leder erſchienen, die an Stelle
der bisherigen Bekanntmachung betreffend Höchſtpreiſe von
Leder tritt. Durch die neue Bekanntmachung ſind die
Höchſtpreiſe für Leder entſprechend den kürzlich
erlaſſenen neuen Höchſtpreiſen für Häute verändert und
vielfach herabgeſetzt worden. Auch die Be
ſtimmungen über die Freigabe von beſchlagnahmtem Leder
und ſeine Verwendung haben Abänderungen erfahren. (Es
wird ſich nun fragen, ob auch im Kleinverkehr das Leder
billiger werden wird oder ob die Herabſetzung wieder nur
gewiſſen Kreiſen zugute kommt. Die Schriftleitung.)

Anfragen von nichtamtlichen Stellen wegen der Be-
kanntmachung ſind, ſofern ſie ſich auf die Preiſe beziehen, an
die Geſchäftsſtelle der Gutachterkommiſſion für Lederhöchſt-
preiſe in Berlin W 9, Budapeſter Straße 11/12, und ſofern
ſie ſich auf die Beſchlagnahmebeſtimmungen beziehen, an die
Meldeſtelle der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung für Leder und
Lederrohſtoffe in Berlin, ebenda, zu richten.

in Kraft. Jhr Wortlaut, der für die beteiligten Kreiſe von
Wichtigkeit iſt, iſt in beſonderer Bekanntmachung in vor
liegender Ausgabe mitgeteilt und ſonſt bei den Polizei
behörden einzuſehen.

Ob das was nützen wird
Jn der Sitzung des Bundesrats am 7. Auguſt ge

ſangten zur Annahme der Entwurf einer Bekanntmachung
wegen Verbots der Frühkäufe von Tabak und
der Entwurf einer Bekanntmachung über Rohtabak.

Mit Rückſicht auf die im Jnland vorhandenen erheb
lichen Mengen an Tabak und um Preistreibereien
hintanzuhalten, hat der Reichskanzler die Einfuhr von
Rohtabak und Tabakfabrikaten abgeſehen von Zigarettentabak,
für den bekanntlich eine beſondere Regelung erfolgt iſt mit
Wirkung vom 7. Auguſt 1916 ab verboten; Ausnahmen ſind für
unterwegs befindliche Sendungen und vor dem 7. Auguſt 1916
gekaufte Partien zugelaſſen. Zugleich hat der Bundesrat zur
Verhinderung von Preisſteigereien und zur Vorberertung einer
angemeſſenen Verteilung der im Jnland vorhandenen Vorräte den
Verkauf, die Verä nung und den Erwerb derſelben vorüber
gehend verboten; Ausnahmen von dem Verkehrsverbot ſind vorge
ſehen, ſoweit ſie zur Aufrechterhaltung des Betriebes erfordlich
ſind. Sie werden von der RohtabakausfuhrPrüfungseſtelle in
Bremen nach Prüfung der Angemeſſenheit der Preiſe verteilt auf
Grund einer Beſcheinnigung der „Deutſchen Zentralſtelle für
Kriegslieferumgen von Tabaßfabrikanten“ in Minden (Weſtfalen)
über das Bedürfnis.

Eine zweite Verordnung des Bundesrats verbietet die ſoge
len Frühkäufe von Rohtabak der inländiſchen diesfährien

Milch Beſtandserhebung
Mit Bekanntmachung vom 2. Auguſt wurden die Milch

vroduzenten und Milchhändler in Halle aufgefordert fol-
gende Fragen zu beanworten:

1. Wieviel Milch wurde am Donnerstag, den 3. Auguſt
1916, erzeugt? 2. Wie iſt die Milchmenge, welche an
dieſem Tage von außerhalb Halles bezogen wurde? a) genaue
Angaben des Namens und des Wohnortes der auswärtigen
Lieferanten. b) Angabe der Menge, welche der auswärtige
Lieferant vertragsmäßig zu liefern hat. 3. Wie groß iſt die
Milchmenge, welche a) an den Verbraucher abgegeben worden
iſt? b an andere Händler abgegeben worden iſt? 4. Welche
Aenderungen in der Milcherzeugung bzw. im Milchbezug ſind
a) für die nächſte Zeit (bis zum 1. Oktober 1916), b) dem
1. Oktober 1916 zu erwarten?

Der Aufforderung hat ungefähr der vierte Teil der
hierzu Verpflichteten entſprochen. Es iſt ſehr zu bedauern,
daß die Händler ſich in einer für die Milchverſorgung
unſerer Bevölkerung überaus wichtigen Angelegenheit ſo
gleichgültig zeigen. Der Magiſtrat wiederholt hiermit die
Aufforderung, die geſtellten Fragen umgehend zu beant-
worten, gegen Säumige wird mit aller Strenge vor
gegangen werden.

Verkauf von Teigwaren
Auf Grund des F 12 der Bundesratsverordetung vom 25. Sep-

ember und 4. November 1915, wird, nach einer Bekanntmachung
des Magiſtrats, der Verkauf der Teigwaren (Nudeln) wie folgt
geregelt Der nächſte Verkauf beginnt am 10. Auguſt. Für jede
Perſon eines Haushalts kann Pfund verabfolgt werden. Der
Verkauf findet in den bisherigen Verkaufsſtellen Kolonialwaren
und Lebensmittelhandlungen) gegen Vorzeigung des Lebensmittel-
ſcheines ſtatt. Die Verkäufer haben gemäß der Verordnung des
Magiſtrats vom 28. Juni 1916 die entnommenen Mengen und
den Tag in den Lebensmittelſchein mit Tinte oder Tintenſtift
einzutragen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung
nach S 17 der Verordnung vom 25. September und 4. November
1915. Dieſe Verordnung tritt am Tage ihrer Verkündigung in
Kraft.

Fehlen von Pachtverträgen über Obftnutzungen
Von den nach 8 3 der Verordnung über vor läufige

Maßnahmen zur Regelung des Verkehrsmit Gemüſe und Obſt vom 15. Juli 1916 anzeige-
pflichtigen Verträgen über den Erwerb von Ge-
müſe und Obſt ſowie von Dörrgemüſe ſind
bei der Reichsſtelle offenbar längſt nicht alle eingegangen,
insbeſondere ſcheinen von den ſogenannten Pachtver-
trägen über Obſtnutzungen, die auch unter die
Verordnung fallen, nur ſehr wenige angezeigt worden zu
ſein. Um einen zu weiteren Maßnchmen unbedingt er-
forderlichen erſchöpfenden Ueberblick zu gewinnen, muß aber
ouf die Anzeige ſämtlicher Verträge, ſoweit ſie ganz oder
teilweiſe nach dem 1. (bezügl. der Pflaumen) oder 15. Augitſt
zu erfüllen ſind, der allergrößte Wert gelegt werden. Die-
jenigen, die mit der Anzeige noch im Rückſtand ſind, werden
deshalb erſucht, das Verſäumte zur Vermeidung ſtrengſter
Beſtrafung ſchleunigſt nachzuholen.

Ungeachtet des Verbots in S 2 der Verordnung ſcheinen
übrigens wie aus Anzeigen in der Preſſe hervorgeht, immer
noch, z. Zt. ſogar von Gemeinden uſw., Obſtverpachtungen
und Verkäufe vorgenommen zu werden. Die örtlichen
Poligeibehörden werden hierauf ihr beſanderes Augenmerk

er mLandverteilung durch den Bund zur Erhaltung und Mehrung

der deutſchen Volkskraft
Es ſtehen jetzt rund 200 Morgen Landes Verfügung.Frei ſind noch e Tesßere Anzahl Son Pargeken am en

garten und ferner hinter der Franckeſchen Fabrik (Raffinerie-
ſtraße). Diejenigen, die Land wünſchen, werden ſogebeten,
raſch als möglich ſich der Geſchäftsſtelle des Bundes,Woeigiſchee Jnſtitut, geh 21 (Vorm, 8--1,
n ſeet u den e dine ber drehen Fwgt

en fre a12 Rorgen t Viel t wird die Vermutung geäußert, daß den
jenigen, die Kartoffeln an anzt

5 ar fein es viele davon eGemü artof rkumndi ngen n eſtändiger Stelle ergeben W die t Annahme
rundlage enjeder G behrt.Der GSrtrag an Kartoffeln ſfſt in dieſem Jahre

auf dem Lande des Bundes ein ganz W
zeichneter. Leider kommt es immer wieder vor, daß
toffeln und Gemüſe geſtohlen werden. Die vom
ArtillerieExerzierplatz wollen am Donnerstag 8 Uhr
im „Engliſchen Hof“ am Riebeck-Platz zuſammenkommen, um
Maßnahmen zu treffen, die geeignet ſind, das mit großer Mühe
5 ben Zeitaufwand Errungene vor fremden Eingriffen zu

ützen.

Wegen Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe
Gegen die Ehefrau Wilhelmine Teichle r von hier, Schleif

weg So, iſt durch vechtskräftigen Strafbefehl des Königl. Amts
gevichts vom 15. Juli 1916 wegen Vergehens gegen die Bekannt-

Magiſtrats vom 13. März 1916 in Verbindung mit
der nntmachung des Bundesrats vom 14. Februar 1916

Ueberſchreitung des Höchſtpreiſes für Wurſt eine Geld
ſtrafe von 30 Mk. oder eine Gefängnisſtrafe von 6 Tagen
feſtgeſetzt worden.

Arbeitslohn und Militärrente
Da der Lohn der in öffentlichen Betrieben beſchäftigten

Militärrentenempfänger, insbeſondere der Kriegsbeſchädigten,
in vielen Fällen nicht nach der Leiſtung allein beſtimmt, ſondern
mit Rückſicht auf den Rentenbezug niedriger bemeſſen wurde, ſo
hatte der Reichstagsabgeordnete Felix Marquart am 8. Okto
ber 1915 eine Eingabe an den Reichskanzlber, mehrere Reichs
ämter und das preußiſche Kriegsminiſterium gerichtet, worin er
bat, im Jntereſſe der Kriegsbefchädigten dieſem Mißſtand ent
gegenzuwirken. Reichstagsabgeordneter Marquart hat dieſen
Standpunkt auch in Audienzen im Reichsſchatzamt und im preu
ßiſchen Kriegsminiſterium, ſowie im Reichsausſchuß für Kriegs
beſchädigtenfürſorge vertreten. Nachdem die Erörterungen im
Reiche hierüber abgeſchloſſen ſind, hat der Reichskanzler Dr. v.
Bethmann Hollweg am 1. Auguſt 1916 dem Reichstags
abgeordneten folgende Antwort zukommen laſſen:

Die von Euer Hochwohlgeboren vertretene Auffaſſung,
daß der Lohn der in öffentlichen Betrieben beſchäftigten Mili-
tärrentenempfänger, insbeſondere alſo der Kriegsbeſchädigten,
nicht mit Rückſicht auf den Rentenbezug gekürzt werden dürfe,
wird auch von mir geteilt. Der Grundſatz, daß der Lohn auch
dieſer Klaſſe von Beſchäftigten lediglich nach ihrer Arbeits-
leiſtung bemeſſen werden ſoll, iſt ſowohl von der Reichsleitung
wie vom Kgl. Preußiſchen Staatsminiſterium und anderen
Bundesregierungen als maßgebend anerkannt worden und hat
ſich auch im gewerblichen Leben, ſoviel mir bekannt, ganz
überwiegend Bahn gebrochen. Jch glaube annehmen zu können,
daß diejenigen öffentlichen oder privaten Stellen, welche etwa
bisher eine abweichende Lohnregelung befolgt haben, ſich dem
Einfluß der herrſchenden Anſchauung und des vom Reich und
Staat gegebenen Vorbildes nicht werden entziehen können.
Eines Eingehens auf die Frage, ob die ſtädtiſchen Verwal
tungen bisher die Rente auf den Lohn ganz oder teilweiſe an
gerechnet haben, wird es nicht weiter bedürfen. Dem Deut
ſchen Städtetag iſt von der amtlichen Stellungnahme Kennt-
nis gegeben worden. Auch wird die Angelegenheit weiter im
Auge behalten werden etwaige Wahrnehmungen auf dem in
Rede ſtehenden Gebiet ſtelle ich ergebenſt anheim, zur Kennt-
nis des Herrn Staatsſekretärs des Jnnern zu bringen.

gez. v. Bethmann Hollweg.

Von der Univerſität Halle
Der „Reichs und Staatsanz.“ meldet amtlich: Der bisherige

Privatdozent Lic. Friedrich Büchſel in Halle a. d. S., zurzeit
Garniiſonpfarrer in Stettin, iſt zum außerordentlichen Profeſſor
in der theologiſchen Fakultät der Univerſität in Greifswald er
nannt worden.

Verteilung von Zinserträgniſſen
Am 28. Oktober d. Js. findet wieder eine Verteilung der

Zinserträgniſſe der „Bankier Ernſt irnd Anng Hagßengier-Stif
tung“ ſtatt. Neben der Umkerſtützung von verſchämten Armen,
welche unverſchuldet in Not geraten ſind, ſollen bekanntlich die
Zinserträgniſſe in der Hauptſache Künſtlern und Künſtlerinnen
bzw. Kunſthandwerkern zugute kommen. Berückſichtigt werden vor
allem: 1. tüchtige Opern-, Oratorien- und Kongzertſänger und
Sängerinnen, 2. auf dem Gebiet der Jnſtrumentalmuſik be-
fähigte junge Leute, 3. begabte Maler und Malerinnen auf dem
Gebiete der Oelmalkunſt, der Landſchafts-, Genre- und Pocträt-
malerei uſw., 4. talentvolle Bildhauer gleichviel welcher Kon
feſſion. Die Betreffenden müſſen die Künſtlerlaufbahn zu ihrem
Lebenslauf erwählt und ihre wirkliche Befähigung für dieſe dar-
getan haben. Weiter ſollen Unterſtützungen gewährt werden auch
an ſolche junge Männer, welche ſich auf dem Gebiete des Kunſt-
handwerks durch hervorragende künſtleriſche Leiſtungen in ihrem
Fache beſonders hervorgetan haben. Vorausſetzung der Gewäh-
rung von Unterſtützungen an beide Kategorien der Stipendiaten
iſt, daß ſie in dürftigen Verhältniſſen lebend wirklich der Bei
hilfe benötigen, um ihr Talent nicht durch äußere Not ver
kümmern zu laſſen. Dann aber müſſen ſie Kinder Halleſcher
Bürger ſein, das 18. Lebensjahr überſchritten haben, durch
mindeſtens ein oder zweifährigen Beſuch von Konſervatorien,
Hochſchulen, Akademien oder ähnlichen Ausbildungstnſtituten oder
auch durch Unterricht bei Privatlehrern oder Privatlehrerinnen
ihren Studien mit Erfolg obgelegen haben.
Die Stivpendiaten ſollen möglichſt alle ihre Studien in
Halle a. d. S. begonnen und Halleſche Jnſtitute 2 bis 3 Jahre
zu ihrer Ausbildung beſucht haben.

Um eine einheitliche gründliche Prüfung diefer Bewerbungen
zu ermöglichen, hat der Vorſtand beſchloſſen, den Bewerbern zu
nächſt einen Fragebogen zur Ausfüllung zu überſenden. Die
Fragebogen werden auch im Büro für Stiftungsſachen neues
Sparkaſſengebäude Eingang kleine Steinſtraße 8 1 Trevppe,
Zimmer 22) unentgeltlich verabfolgt. Bewerbungen werden nur
bis zum 31. Auguſt d. Js. vom Vorſtande entgegengenommen.
Später eingehende Geſuche bleiben unberückſichtigt. Dezernent
der Stiftung iſt Herr Stadtrat Dr. Tepelmann.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt der Gefreite Arthur

Meryx, früher Feldart.-Regt. 75, jetzt Feldart.-Regt. 183.

haben, der Ertrag zum Teil

Beilage zu Vr. 569 der Halleſchen Feitung
die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

9. Auguſt 1916

Sparkaſſe der Sadt Halle a. d. S. Von 1. bis 31. Juli
d. Js. geſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der Einlagen
am 30. Juni d. Js. 54 778 512,90 Mk. gegen 57 609 257,95 Mk.
im Vorjahre. Einzahlungen vom 1. bis 31. Juli 2 543 179,82 Mk.
gegen 2 572 432,97 Mk. im Vorjahre. Zuſammen: 57 321 692,72
Mark gegen 60 181 690,92 Mk. im Vorjahre. Rückzahlungen vom
1. bis 31. Juli 1 620 339 26 Mk. gegen 1 374 489,18 Mk. im Vor
jahre. Beſtand am 31. Juli d. r 55 701 353,46 Mk. gegen
58 807 201,79 Mk. im Vorjahre. Dieſe Erſcheinung, daß die Ein
zahlungen r der Rückzahlungen aber mehr wurden, die
nun ſchon einige Monate hindurch zu beobachten war, mag ört
licher Natur ſein von auswärtigen Sparkaſſen liegen uns Nach
ri noch nicht vor aber ſie iſt offenbar hervorgerufen
worden durch die zunehmende Verteuerung unſerer Lebenshaltung
im le krirches Befördert wurden Haup

eförder zum tmannder Oberleutwant Schön der Landw.Feldart. 2. Aufgebots
(Halle a. d. S.), jetzt Führer der Fußart.Batt. 692; zum Ritt
meiſter: d. Oberl. a. D. v. Gu ſt edt, zul. Leutn. d. G.-Landw.Kav.
(Halberſtadt), früher à la suite des damaligen Garde-Huſ.Regts.,
jetzt Wörtſchafts Offizier bei der Zivilverwaltung für Litauen;
zu Oberlertnants: die Leutnants d. Reſ.: Zimmermann d
Jnf.Regt. Nr. 19 (Aſchersleben), jetzt im Reſ.Jnff.Regt. Nr. 267
und Freytag d. Füſ.-Regts. Nr. 38 (Bernburg), jetzt im Reſ.
J. Regt. Nr. 272; zu Leutnants der Reſerve: die Vizewacht
meiſter Bangert (Halle a. d. S.) im Landw.Feldart. Reg
Nr. 15 und Weiſe (Eisleben) in der „Mum.Kol. der 6. Balt
des Fußart.Regt. Nr. 10; ferner der Vizewachtmeiſter Kempf
Halle a. d. S.) im Reſ.Feldart. Regt. Nr. 15, die Vizefeldwebel:
Dolklge vg) im 3. Landſt.Jnf.-Batl. Burg (IV. 36) zum
Leutnant des Lan 2. Aufv9ebots, die Vizefeldwebel
Schulze (Eberhard) (Aſchersleben) und Barth (VBitterfeld)
im Jnf. Regt. Nr. 26 des betreffenden Regiments, Vizefeld-
webel Scharfe (Halle a. d. S.) im Landw.Jnf. Regt. Nr. 109,
Kloeppel (Eisleben) in der 9. Batt. d. Ref.Fußart.Regts.
Nr. 13, Kürſchne r (Naumburg a. d. S. i. d. Fußart.Batt. 281
und die Vizewachtmeiſter Heh er im Reſ.Feldart. Regt. Nr. 32,
Diederichs (Naumburg a. d. S.) im Reſ.Feldart.Regt. Nr. 49
umd Quaſebarth (Weißenfels) b. Reſ.Div. Brückentrain 49.

S Dienſtjubiläum. Der Kalkulator Paul Fiebig,
Volkmannſtraße, feierte am 7. Auguſt ſein 25jähriges Dienſt
jubiläum bei der Maſchinenfabrik A. L. G. Dehne, Schimnmwl
ſtraße 6. Von der Firma wie von ſeinen Arbeitsgenoſſen wurde
er mit ſchönen Geſchenken bedacht. Möge dem wackeren Manne
noch ein langes Wirken beſchieden ſein.

z Hühnerfutter. Dem hieſigen Kommunalverband ſtehen
als Hühnerfutter Ausputzgerſte und Mais zur Verfügung.
Die Abgabe erfolgt gegen Bezugsſcheine, die im Dienſtgebäude,
Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 52, vormittags von 8——1 Uhr, aus-
gefertigt werden und zwar für Geflügelbeſitzer mit den An
fangsbuchſtaben: A--G am 9. d. Mts., F G am 10., H--J am
11., K--L am 12., M--N am 14., O am 15., R Schm.
am 16., Schn.--Sr. am 17. St. --V am 18. und W am 10.
d. Mts. An Mitglieder des Halliſchen Geflügelzüchter-Vereins
und des Ornithologiſchen Zentralvereins werden Bezugsſcheine
nicht abgegeben, da dieſen Vereinen Geflügelfutter unmittelbar
übermittelt worden iſt. Der Preis ſtellt ſich für das Pfund
Ausputzgerſte auf 16 Pfg., für dass Pfund Mais guf 28 Pfg., bei
der Abgabe in Mengen von Zentner ab auf 26 Pfg.

In der St. Georgenkirche findet am Mittwoch, den
9. Auguſt, abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde mit anſchließender
re Nmahtefeter ſtatt, die von Herrn Paſtor Gallert gehalten

Halleſche Tageschronik. Ein I6jähriger Schloſſerlehrling,der ſich auf dem Riebeckplatz umhertrieb, wurde a Lererß

genommen. Er hatte ſich aus ſeiner Lehrlingsſtelle in Leipzig
entfernt. Beim Spielen auf dem Hofe eines in der Krauſen
ſtraße befindlichen Grundſtücks ſtürzte ein 4 Jahre alter Knabe
in den dort befindlichen Einfallſchacht des Abflußkanals und er
trank. Wiederbelebungsverſuche hatten keinen Erfolg. Die
Abdeckung des Einfallſchachtes, ein eiſerner Roſt, war nicht be
feſtigt, ſondern nur über den Schacht gelegt, ſo daß er leicht
entfernt werden konnte. Den ans dem Felde beurlaubten
Vater des Knaben hatte die Mutter eben zur Bahn gebracht, weil
die Urlaubszeit abgelaufen war.

Vereins-Anzeiger
KriegerVerein Alemanniga. Freitag abend 816 Uhr Mongts-

verſammlung in „Mars-laTour“.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Am I. September beginnt die zweite Spielzeit unter der
Leitung von Leopold Sachſe. Die Leitung hat den Sommer
benützt, um die Vorbereitungen für die neue Spielzeit auf das
gründlichſte zu treffen, ſo weit es eben den noch immer herr-
ſchenden Kriegsverhältniſſen entſprechend geſchehen konnte. Von
Donnerstag, den 10. Auguſt ab iſt die Stadttheaterkaſſe wieder
Föffnet, zur Entgegennahme von Stammkartenbeſtellungen.
Die im Vorjahre getroffene Einführung der Stammkarten hat
ſich im Laufe der erſten Spielzeit außerordentlich bewährt und
wurde auch für die kommende Spielzeit wieder beibehalten.
Es wurde weder an den Preiſen, noch an der Zahl der Vor
ſtellungen für die Tagesſtammkarten etwas geändert, ſo daß di
vollkommen gleichen Bezugsbedingungen beſtehen,
wie in der vergangenen Spielzeit. Die Plätze der vorjährigen
Stammkarteninhaber werden bis 16. Auguſt zurückbehalten, doch
bittet die Leitung die Jnhaber der betreffenden Plätze, möglichſt
bald ihre beſtimmte Erklärung abzugeben, damit bei Bedarf
anderweitig über die Plätze verfügt werden kann. Es wird
darauf hingewieſen, daß trotz der Zurückhaltung der vorjährigen
Stammkarten in allen Platz-Gattungen noch genügende und
gute Auswahl vorhanden iſt, ſo daß es ſich wohl empfiehlt,
gleich die erſten Tage zur Feſtlegung der Plätze zu benützen.
Das Bankhaus Reinhold Steckner hat in liebenswürdiger Weiſe
wieder die Ausgabe der Stammkarten übernommen, und zwar
erfolgt dieſe vom 24. Auguſt ab, wo gleichzeitig auch die erſte
Rate zu zahlen iſt. Dauerkarten für alle 240 Abendvorſtellungen
gelangen ebenfalls wieder zur Ausgabe.

Wohltätigkeits- Konzert auf der Peißnitz
Für das am Miltwoch, den 9. Auguſt, auf der Prißnitz vom

Stadttheater- Orcheſter ſtattfindende Wohltätigkeits
Konzert zu Gunſten der Lazarettz üge 0oO1 und
V 1 wurde beſondere Sorgfalt für die Zuſammenſtellung der
Vortragsfolge verwandt. Wir erwähnen aus der 10 Nummern
umfaſſenden Vortragsfolge nur Mendelsſohns Ouverkure zu den
„Hebriden“ (Fingals Höhle), des gleichen Komponiſten Violin-
Konzert in Eemoll, welches vom Konzertmeiſter Ohl vorgetragen
wird, Tſchaitowskys „Capriccio Jtalien“, Roſſinis Ouverture zu
„Wilhelm Tell“, das Vorſpiel zu „Loreleh“ von Bruch uſw. Das
Konzert beginnt um 8 Uhr abends. Wir machen nochmals auf die
Vorverkaufsſtellen, die beiden Hofmufikalienhandlungen Heinrich
Hothan und Reinhold Koch und das Reſtaurant auf der Peißnitz,
aufmerkſam. Der Eintrittspreis beträgt 30 Pf.

ThaliaTheater. Man ſchreibt uns: Das einzig da
ſtehende Spezialitäten- Programm übt ſeine ungeſchwächte An
ziehungskraft aus. Das Theater iſt täglich ausverkauft, kein
Wunder, denn ein Abend im Thalia-Theater iſt ein Genuß.
Pünktlich 8 Uhr beginnt das Konzert des Rohland-Orcheſters,
Punkt 149 Uhr das Variete- Programm bei kleinen Preiſen 85,
55 und 395 Pfennig.



Serviese in grösster Auswahl, besonders sohöne,
Muster zu billigen Preisen empfiehlt r Louis Böker, veunue ör.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Halle, 7. Auguſt 1916.

Hauptverſammlung des Zweigverbandes deutſcher Müller
für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt

Die gutbeſuchte Verſammlung wurde vom Kgl. Kommerzieneat Vanſe Meisdorf geleitet Nach dem Beun der Reg
nungsprüfer verblieb ein Beſtand von 1410,58 Mark. Die R
nung für 1915 wurde entlaſtet. An Stelle des r
Bauer- Delitzſch wurde Mühlenbeſitzer RudloffKelbra in den Vor
ſtand gewählt; die ſonſt Ausſcheidenden: HolſteinHalberſtadt,
HubrigPantau und Banſe-Meisdorf, wurden wiedergewählt.
Stadtrat Brinkmann Magdeburg erörterte „Die Be
handlung der vor dem Kriege getätigten Mehl-
verträge“. Der Krieg dauert länger als erwartet wurde. Auf
Grund der Entſcheidungen der Handelskammern haben die Müller
ihren Verpflichtungen genügt, d. h. ſie haben t was ſie
zu liefern übernommen hatten. Nach einer Entſcheidung des
Reichsgerichts, das angerufen worden war,, kam die Sache aber
anders. Dieſes ſah den Krieg als höhere Gewalt an, die die
Leiſtungsverträge aufhebt. Die Müller hatten alſo ohne Berech-
tigung gezahlt (Differenzpunkte) oder geliefert. Gs ſind große
Summen gezahlt worden. Redner ſchlug eine Eingabe an den
Hauptvorſtand vor, dahin wirken zu wollen, daß die noch laufen
den Verpflichtueigen aufgehoben werden. Generalſekretär
Schlüter Berlin beſprach die Lage der Müllere i. Der
Verband Deutſcher Müller hat ſich in der Hauptverſammlung in

erlin am 29. Mai mit verſchiedenen inneren Angelegenheiten
der Müller beſchäftigt. So u. a. mit der Sackfrage, in der ein
Notſtand eingetreten iſt. Man weiß, wie raſch eine reisſteigerung
für Säcke eingetreten iſt, und wie knapp ſolche geworden ſind.
Die Großſackinduſtrie macht ſich das zunutze und behält die Ware
inne. Redner ging auf die Vorkommniſſe im Frühjahr 1014,
alſo wenige Monate vor dem Krieg ein, wo viel deutſches Ge
trei de nach dem Auslande, ſo nach Frankreich ging,
ohne daß „ein Ausfuhrverbot erging. Ein einheitliches Wirt
ſchaftsverhältnis zwiſchen ſehen einerſeits und Orſterreich-
Ungarn andererſeits zu ſchließen, iſt angebahnt worden. Die
Sache iſt noch nicht abgeſchloſſen. Man hat, um der eingetretenen
Sacknot zu ſteuern, Mehlpreſſen zu bauen verſprochen, doch gaben
dir Verſuche kein klares Bild. Verſuche ſind auch gemacht worden
mit der Entkleiung von Mais; eine ganze Anzahl Mühlen arbeitet
heute in dieſem Sinne. Wir haben zu wenig Mais, um damit zu-
ernſtliche Verſuche zu machen. Das Weſen der Reichsgetreide-
ſtelle ſei für die Müllerei wenig erfreulich. Man habe deren
Rat in beſonders wichtigen Fragen nicht eingeholt, ſondern ſie
vor vollendete Tatſachen geſtellt. Erreicht iſt nur, daß von der
neuen Ernte ab auch Mühlen bis zu 5 Tonnen Tagesleiſtung mit
angeſchloſſen werden ſollen. Die Lagerpflicht und die damit zu
ſammerihängende Verantwortung für Erhaltung des Mehles ſei
das Bedenkliche, über das man nicht hinwegkomme. Die Ueber
r von Getreide ſollte nicht ſtoßweiſe erfolgen, ſondern in
geregeller Form. Die Mühlen würden dann regelmäßiger
arbeiten können. Allgemein betrachtet, hat ſich die Lage der
Müllerei im letzten Jahre wenig geändert. Reicher Beifall
lohnte dem Redner. Das Wort verlangte niemand und ſo wurde
die Verſammlung geſchloſſen. Jhr folgte ein gemeinſames Mittag
eſſen.

Die Sektion9 der Müllerei-Berufsgenoſſen-
ſchaft in Halberſtadt, umfaſſend die Provinz Sachſen,
ohne den Regierungsbezirk Erfurt, und das Herzogtum Anhalt
hielt im Anſchluß an dir Hauptverſammlung des Müllerei
verbandes ebenfalls in der „Goldenen Kugel“ ihre ordentliche
Sektionsverſammlung ab. Den Vorſitz führte ebenfalls Kom
merzienrat Banfe-Meisdorf. Die Ausgaben betrugen 65116,58
Mark, gegen den Haushaltsplan ein Weniger von etwa 500 Mk.
Es wurden 176 Beſcheide erlaſſen; gegen 66 wurde Einſpruch er
hoben, wovon 44 zu Ungunſten der Berechtigten entſchieden wur
den. Gegen 28 Endentſcheide wurde Berufung bei den Ober-
verſicherungsämtern erhoben, davon wurden 15 Berufungen
zurückgewieſen, 1 zurückgenommen, bei 5 die Anſprüche gänzlich
ueid bei 6 teilweiſe bewilligt, 1 Entſcheidung ſteht noch aus. Von
den 5 Rekurſen wurden 1 vom Verletzten eingelegter Rekurs
zurückgewieſen, 4 Entſcheidungen ſtehen noch aus. Angemeldet
wurden 126 Ueifälle. Für die Sektion ſind an Entſchädigungen
gezahlt worden 107 316,91 Mk. (gegen 1914: 112 698,12 Mk.ſ. Am
Schluſſe 1915 waren für die Sektion 9 verzeichnet 1547 Betriebe.

Nach der Prüfung wurde Entlaſtung erteilt. Der Haushalts-
plan für 1917 wurde in Einnahme und Ausgabe gleich auf
6270 Mark feſtgeſetzt. Wahlen der Rechnungsprüfer fanden durch
Wiederwahl ſtatt, beſondere Anträge nicht geſtellt.

Sport und Jagd
Radſport

Radrennen in Halle a, d. S. Am Sonntag, den 18. Auguſt,
findet auf der Radrennbahn in Halle a. d. S. (Olympia-Park)
das dritte diesjährige Kriegs Radrennen ſtatt und zwar um den
großen Sommerpreis über 100 Km. in drei Läufen zu 20, 30,
50 Km. Dazu verpflichtet ſind Guſtav Jan ke, Meiſterfahrer
von Deutſchland, Hugo Przhrembel, Sieger im „Goldenen
Rad“ von Halle a. d, S. und Richard Weiſe, Weltmeiſter über
24 Stunden. Für die Flieger-Rennen ſind bis jetzt fgt ver
pflichtet: Eugen Stabe, W. Tadewald, Fritz Hoff
mann, Fritz Willh Tech mer Abſchlüſſe mit
etwa 10 Fliegern ſtehen noch aus. Mit dem Rennen iſt wieder-
um eine Gold ſammlung verbunden. Direktor Blüthgen
hat in ſeinem Walhalla-Theater und in ſeinem Olympia-Park
bereits über 837 000 Gold geſammelt und der Bank zugefuhrt.
Der Beginn der Rennen iſt 344 Uhr, die Eintrittspreiſe ſind
wiederum der Kriegszeit entſprechend mäßige. Militär bis zum

Feldwebel, ſowie Kinder zahlen auf den 1. Platz 1 Mk., auf dem
2. Platz 0,60 Mk., Verwundete haben len Eintritt. vend
der Rennen kongzertieren zwei Kapellen, der herrliche Park
bleibt entreefrei Feffuet Nach dem Rennen 388 Uhr findet
großes Miljtär Konzert ſtatt.

Fußballſport
Der Halleſche Fußballklub von 1896 hat anläßlich ſeines

20jährigen Beſtehens für die erſte Klaſſe dez Saale-Gauesz einen
wertvollen Pokal geſtiftet, der am 18. und 20. Auguſt auf
ſeinem Platze am Zoo ausgeſpielt werden ſoll. An den Spielen
beteiligen ſich alle erſtklaſſigen halliſchen Vereine. Am 18. Auguſt
werden die Voreunden ausgzekämpft. Die Spiele verſprechen
ein ſportliches Greignis erſten Ranges z werden, da die Spiel-
ſtärke der halliſchen Mannſchaften eine ſehr 4z geglichen iſt und
t heiße Kämpfe bevorſtehen. Für Halle ſind die Spiele noch

um bemerkenswert, weil eine derartige Veranſtaltung I
noch nicht ſtattgefunden hat, und ferner die ſeltene 7 eit
geboten wird, alle erſtkläſſigen Vereine an einem a e
W zu ſehen. Die Spiele werden einen guten Ueberblick über
as Können der einzelnen Mannſchaften geben. Bei Beginn der

neuen Spielzeit werden die Spiele noch inſofern beſonders
feſſelnd, weil durch die Neuzuſammenſtellung der Mannſchaften
die Spielſtärke meiſt eine Verſchiebung erfährt und die gegge
nach der ſtärkſten hieſigen Mannſchaft eine offene iſt. Die Pokal-
ſpiele werden eine Klärung dieſer Frage bringen und für die
kommenden Verbandsſpiele wertvolle Aufſchlüſſe darüber geben,
wer die meiſten Ausſichten für die Gaumeiſterſchaft hat.

Börſen- und Handelsteil
K. Chemnitzer Aktien-Spinnerei, Chemnitz. Das Unter-

nehmen, das infolge der behördlichen Maßnahmen im Oktober
v. Js. die Spinnerei J außer Betrieb ſetzen mußte, hat inzwiſchen

u einer weiteren Einſchränkung des Betriebes ſchreiten müſſen,ſo daß zurzeit nur mit etwa 20 Prozent der Leiſtungsfähigkeit
earbeitet wird. Gegenwärtig werden ſt ausſchließlich u

für die Heeresverwaltung ausgeführt. Die Verdienſtmöglichkeit

iſt nur gering, da beſtimmte Preiſe für Rohmaterial und Fertig-
fabrikate feſtgelegt ſind. Wenn in den nächſten Monaten keine
weſentlichen Aeeiderungen eintreten, hofft man auch für das
laufende Geſchäftsjahr ein immerhin leidliches Erträgnis zu erzielen.
Für das Geſchäftsjahr 1915 hatte die Chemnitzer Aktien-Spinnerei
nach vier dividendenloſen Jahren die Dividendenzahlung
in Höhe von fünf Prozent wieder aufgenommen.

K. Zimmermannwerke in Chemnitz. Das Unternehmen hat,
wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, neben andern großen
Aufträgen, die ihm in letzter Zeit zugekommen ſind, neuerdings
ſich auf mehrere Millionen Mark beziffernde Heeresaufträge er
halten. Der Auftragsbeſtand erreicht damit eine Rekordziffer.
Das Werk iſt infolgedeſſen auf lange Zur hinaus bis zur Grenze
ſeiner Leiſtungsfähigkeit beſchäftigt. Für das am 80. Juni a
gelaufene Geſchäftjahr dürfte mit einer c Er
höhung der Dividende zu rechnen ſein. Jm Vorjahr
wurden 5 Prozent Dividende verteilt.

w. Die Munitionsmaterial- und Metallwerke Hindrichs
Auffermann Aktiengeſellſchaft in Beyenburg, teilen uns mit,
daß die Verwaltung den an der Berliner Börſe umlaufenden
Gerüchten über eine bevorſtehende Kapitalserhöhung und Aus-
ſchüttung einer Dividende von über 85 Prozent vollſtändig fern-
ſtehe. Es ſei eher eine Verſchlechterung des Ergebniſſes gegen
das Vorjahr zu erwarten.

Vermiſchtes
Weibliche Lazarettärzte in England

Der Aerztemangel in England, den Regierung und Preſſebisher zu verſcheiers ſuchten, wird nun offenkundig du einen

behördlichen Beſchluß, wonach auch Frauen, die dem Studium
der Medizin obliegen, von nun an zum ärztlichen Dienſt
in den engliſchen Lazaretten zugelaſſen werden
ſollen. So melden die „Times“, daß die Leitung des Charing
Croß Hoſpitals in London den Entſchluß gefaßt hat, Studen
tinnen in ihren Dienſt zu nehmen, wobei betont wird, daß es
ſich um eine außerordentliche Maßnahme handle, die trotz langen
Widerſtrebens und vieler Gegengrücide wegen des kaum voch zu
ertraggenden Mangels an verfügbaren ausgebildeten Aerzten
durchgeführt werden müſſe. Noch im letzten Jahre, als ein der
artiger Vorſchlag gemacht wurde, äußerten ſich ſämtliche in Be
tracht kommenden Behörden einſtimmig gegen ein ſolches Pro-
jekt. Wie ſchlimm aber die Lage mit der Zeit wurde, läßt ſich
daraus erſehen, daß die gemeldete Einführung nicht etwa das
Ergebnis neuerlicher Vorſtellungen von den ſtudierenden Frauen
iſt, ſondern daß die Behörden, die ſich früher ſo ablehnend ver-
hielten, aus eigenem Antrieb die Studentinnen aufforderten, ſich
um Eintritt in die Lazarette zu melden. Schon während der
etzten Monate waren Frauen, die ihre Kriegsnotprüfung als
Aerztinnen abgelegt hatten, in Privatkliniken tätig, das Charing
Croß Hoſpital aber iſt die erſte ſtaatliche Anſtalt mit weiblichem
Aerzteperſonal.

Wie reich war Morgan?
Nach dreijähriger angeſtrengter Arbeit, an der ſich ein ganzes

Heer von Buchhaltern beteiligte, hat das Erbſchaftsamt in New-gert jetzt den Wert der Hinterlaſſenſchaft des verſtorbenen

ierpont Morgan feſtgeſtellt. Das Vermögen beträgt da
nach genau 311 076 000 Mark. Darin ſind aber nicht
inbegriffen die Häuſer, die Geſtüte und der Landbeſitz, den
Morgan in England erworben hatte. Die W Kunſt-
ſammlung, die er zuſammengebracht hatte, iſt offiziell auf
145 860 000 Mark hewertet worden und die Sammlung der Ge
m älde allein auf 1748 Millionen Mark. Dieſe Ziffern laſſen
erkenneci, daß Morgan durchaus nicht ſo reich war, wie man ge
glaubt hatte. Aſtor z. B., der bekanntlich mit der „Luſitania“

unterging, hinterließ 892 800 000 Mark Barvermögen und man
nimmt an, daß Rockefeller das Doppelte dieſer Summe ſein eigen
nennt.

Schecks als AutographenRudyard Kipling, der engliſ hier der die bei uns
gefunden äherſa wande Anerkennung mit Schi eien gegen
Deutſchland belohnte, pflegt ſeine Rechnungen, auch die kleinſten,
ſtets mit Schecks zu begleichen. Eines Tages merkte er zu ſeiner
roßen Verwunderung, daß ſein Bankkonto ein größeres Gut

en aufwies, als ſeine Berechnungen ergaben. Er konnte ſich
dieſe eigentümliche Tatſache nicht euklären, unterließ es mit echt
d x Sorgloſigkeit auch, dieſerhalb bei ſeiner Bank guzw
fragen, bis er eines Tage. in ein Geſchäft kam, deſſen Jnhaber
ein eifriger Autographenſammler war. Hier ſah er einen ſeiner
Schecks eingerahmt an der Wand hängen. Er ging nun der
Sache auf den Grund e kä daß ſeine kleineren Scheckz
häufig garnicht auf der Bank präſentiert, ſondern zu höheren
r als ihr Nennwert berug, an Autographenjäger verkauft
wurden.

Cetzte Telegramme
Dr. h. o. v. Batocki

Königsberg (Pr.), 8. Auguſt. Dem ſcheidenden
berpräſidenten v. Batocki hat nach einer Blätter-

meldung die juriſtiſche Fakultät der Albert-
Univerſität am 7. Auguſt die Würde eines
Doctor honoris oausga in Anerkennung ſeiner
außerordentlichen Verdienſte um die Verwaltung der Pro-
vinz Oſtpreußen und im Hinblick auf ſeine geſetzgeberiſche
Tätigkeit als Präſident des Kriegsernährungsamtes ver-
liehen.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 8. Auguſt. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern nach

mittag: Nördlich der Somme und in der ganzen Gegend von
Chaulnes lebhafter Artilleriekampf. Am rechten Ufer
der Maas griffen die Deutſchen nach Artillerievorbereitung
das Werk Thiaumont an. Sie wurden durch unſer Sperr-
feuer angehalten, konnten nicht vorbrechen und wurden wieder in
ihre Ausgangsgräben zurückgeworfen. Jn den Wäldern vonVaux und Chapitre begann um 72 ühr abends ein Angriff,
der ſich durch heftige Beſchießung angekündigt hatte. Artillerie-
und Maſchinengewehrfeuer brachen den Angriff, der vollſtändig
ſcheiterte. An der übrigen Front war die Nacht ruhig.

Flugweſen: An der Somme-Front lieferten die
franzöſiſchen Flugzeuge ger zahlreiche Gefechte. Drei Flug-
euge wurden bei Roigliſe, Quiecourt und Hesles abgeſchoſſen.

rei andere, die ernſtlich getroffen waren, mußten in den deut
ſchen Linien landen. Außerdem wurden zwei deutſche Feſſel-
ballons zerſtört. Jn der t vom 6. m 7. Auguſt warfen
franzöſiſche Flieger 20 Granaten auf den Bahnhof von Metzles-
Sablone, 80 auf den Bahnhof von Thionville, 25 auf Fabriken in
Rombach und 12 auf Biwaks in Etain.

Der Abendbericht lautet: Nördlich der Somme nahmen
unſere Truppen in glänzender Weiſe am Ende des Nachmittags
eine Linie deutſcher Schützengräben zwiſchen dem Gehölz von
Hem und dem Fluß öſtlich des Gehöftes Mongcu. 120 Gefangene
und ungefähr 10 Maſchinengewehre blieben in unſeren Händen.
Südlich der Somme war unſere Artillerie ſehr tätig und richtet
ein wirkſames Zerſtörungsfeuer auf feindliche Batterien in der
Gegend von Lihons. Auf dem rechten Ufer der Maas haben wir
im Verlaufe einer Einzelunternehmung ſüdlich des Werkes Thiau-
mont Fortſchritte gemacht. Wir haben fünf Maſchinengewehre
erbeutet und in den eroberten Teilen zahlreiche deutſche Leichen
gefunden. Nach einem ziemlich lebhaften Kampfe nahmen wir
einige Häuſer des Weſtteiles des Dorfes Fleur h.

Belgiſcher Bericht. Im Laufe der Nacht und des
Tags war die Artillerie an der Front der belgiſchen Armee tätig,
beſonders gegen Dixmuiden und Steenſtraete. Ein Bombenwer-
ferkampf endete zu unſeren Gunſten.

Der engliſche Heeresbericht
London, 7. Auguſt. Amtlich. General Haig berichtet. Die

Lage iſt unverändert. Feindliche Gegenangriffe bei Pozières,
Neuville und St. Vaaſt wurden zurückgeſchlagen. Wir
haben das ganze geſtern eroberte Gelände in Beſitz behalten.

ördlich und nordöſtlich von Pozières richtete der Feind
nach heftiger Beſchießung um 4 Uhr morgens entſchloſſene An
griffe gegen unſere neuen Linien. Er drang an einigen Stellen
in unſere Gräben ein, wurde aber mit ſtarken Verluſten daraus
vertrieben. Zwei ſtarke Angriffe, die um 9 Uhr vormittags an
geſetzt wurden, ſind gleichfalls zurückgeſchlagen worden. Ein
weiterer ſchwächerer Angriff wurde nachmittags 4 Uhr abge-
wieſen. Eine größere Anzahl Gefangene wurde eingebracht.
Anderwärts kleinere Zuſammenſtöße, in denen unſere Hand-
granatenwerfer erfolgreich waren.

Jtalien ſoll eingewickelt werden
Rom, 7. Auguſt. Nach einer Meldung der Agenzio

Stefani trifft der engliſche Handelsminiſter
Runciman heute in Jtalien ein, um im Namen
ſeiner Regierung über wichtige, im Jntereſſe der beiden ver
bündeten Völker liegende wirtſchaftliche Fragen
zu verhandeln. Der Handelsminiſter und der Miniſter für
Seetransporte ſind von der italieniſchen Regierung beauf-
tragt worden, die Beratungen mit Runciman zu führen.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtesam Miwoch 9. Klage Heiter, trocken, w

Heumehl für Schweine,Guts- Verkauf. Klee- Rinder, Geflügel, z
58 Mrg. an Stadt und Bahn, Mk. 14, Spreumehlfür

zute Gebäude, gute Ernte u. voll. Pferde, Rinder, Mk. 9,50 und
lebendes und totes IJnventar. anderes Futter. Liſte frei. Graf

100 Mrg. Dahnſtgtion voller Müble Auerbach, Heſſen.
guter Ernte und lebendes und
iotes Inventar. y Verlangte Perſonen216 Mrg. gute Gebäude 1 St.
von Bahn zu verkaufen durch
Wilhelm Bauer, 5 ne Fr. Suche zum valdigen AmrittDichaglteſtr. einen Tante ben

Buchhalter.
H niſſe nur in Abſchrift, Lebens-e Gehaltsanfſprüche beifreier Station erbeten. (3826

Amtsrat SoheolsDom. Schladebach b. Kötſchau.

Techniker
im Rohbau und auch foertig

lackiert und gepolstert.
Katalog r. 177 gratis zu Diengten.

j eſuchtCarl Wiemann, lang 3. mit re S Ausbildun
Hassolbroobotro-5 welcher ſowohl im Betriebe a

e auch bei der Anfertigung vonSchilfiches Heu an nach An-ut zu verwenden iſt.
zu Streuzwecken, à Ztr. 2 Mk., Angebote an Theodore

G. b. oe e le en h

gum 15. Auguſt wird fürhieſiges Rittergut ein tüchtiger,

ehrlicher (3853Schmied
geſucht als Kriegsvertreter.

Kurt Scheibler,
Glötzin bei Gr. Rambin,

Kr. Belgard (Pommern).

Tüchtige Köchin,
welche auch Nebenarbeiten mit
übernimmt, für ſofort geſucht.

Direktor Ponl,
Beruburg. (4862

Empfehle Stallmagd, Haus-
mädchen Dmwa ſie t geworbs
a. Land. mäbigeStellenvermittlerin, Kl. Brauhausstr. 5 I.

Für m. Kurz-, Galanterie-

u. r ne verb.m. Gold u. Silberwaren, wird
eine tüchtige, gewandte (4896

Verkäuferin
eſucht. Zeugnisabſchriften u.r. Gehaltsanſpr.

erb. an Paul Schumann,
Weißenfels a. S. Wohnung

Veſſeres junges Mädchen, non 5 bis 6 Zimmern
t zeitgemäßer Eidas pich allen w. ru igem engere e

wird für älter ende rchtorge ir 1Dame et er Ihr nſte en negeſucht.
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. B. D. 1088 an Rudolf Wongg,

c

eldungen unter 17. 411g za 17 geſucht Angebote unter 1

Bermietungen gre teſenſtr l I
z r geleuchtung b

t n ganz Finner VS a de Zimmer Wohnung
St auger. Bad zwei Waſſer Keller u. Bodenkammer ſofort
loſetts, Doppelfenſter, Gas elektr. oder ſpäter zu vermieten. (4137

cht, Gas und Feuerungsherd,viel Nebengela ſofort u her. Knisstr. 61 b. Hausmann.

S e e e r weſdverkehr
öchöne Herrſchaftliche

Zimmer Wohnung Mk. 250-300 000

e e a hre eeu vermieten. Offerten unter Halle a. S. Krauſenſtr. 16.
411 an die Geſchäftsſt. d. Ztg
Hardenbergetr. 6 Mündelſicher.ö-dinmer Wohnung Auf Rittergut Prov. Sachſen

ſuche 100- b kmit elektr. Licht, Bad, Garten u. l. Hypothek a b rn
reichl. Zubehör für 720 Mk. zum ſteuer Reiner eJ r z Zern Jur e r en. saase hFernſpr. Magdeburg Voster- A
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vom 4. Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 339)

Bekanntmachung
(Nr. Oh. II. 888/7. 16. K. R. A)),

betreffend Höchſtpreiſe und Beſchlagnahme von Leder.

Die nachſtehende Bekanntmachung wird auf Grund des Ge
ſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851, in Bayern
auf Grund des Bayeriſchen Geſetzes über den Kriegszuſtand
vom 5. November 1912 in Verbindung mit der Allerhöchſten Ver
ordnung vom 31. Juli 1914, des Geſetzes betreffend Höchſtpreiſe,

in der Faſſung
vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 516) und der Be-
kanntmachungen über die Aenderung dieſes Geſetzes vom
21. Januar 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 25), vom 23. September
1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603) und vom 23. März 1916 Reichs
Geſetzbl. S. 183), ferner der Bekanntmachungen über die Sicher-
ſtellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 (Reichs-Geſetzbl.
S. 357), vom 9. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 645) und
25. November 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 778) zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß Zuwiderhandlungen
gemäß den in der Anmerkung abgedruckten Beſtimmungen
beſtraft werden, ſofern nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen
höhere Strafen angedroht ſind. Auch kann die Schließung des

Vom 8. Auguſt 1916.
Betriebes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzu
verläſſiger Perſonen vom Handel vom 23. September 1915
(Reichs-Geſetzbl. S. 603) angeordnet werden.

8 1.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung t wird Leder jeder Her
za (unabhängig von ſeiner Benennung), das ſeiner Be
chaffenheit nach unter eine der im S 3 aufgeführten Lederarten
ällt, und zwar unabhängig von Gerbart und Zurichtungsart,
alls dieſe nicht für die betreffende Lederſorte im S 3 ausdrück

lich angegeben ſind.
Anmerkung: Auf die Beſtimmung unter S 9h der r

vom 31. Juli, betreffend Beſchlagnahme, Behandlung, Verwendung un
Meldepflicht von rohen Häuten und Fellen. wird ausdrücklich hingewieſen,

8 2.
Höchſtpreis.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe his zu zehn
tauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft:

1. wer die feſtgeſetzten r überſchreitet;
2. wer einen anderen zum

den die Höchſtpreiſe überſchritten werden, oder
Vertrag erbietet;

3. wer einen Gegenſtand, der von einer Aufforderung (S 2, 3 des Geetes betreffend Höchſtpreiſe) betroffen iſt, deiſeitefchafft, befchädigt oder

zerſtörtrt;

4. der Aale en 77 Verkauf vone e feſtgeſe5. pe re Grete für e H
den zuſtändigen 1 7 e

es
Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt.

Bei vorſätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer l und 2 iſt die
Geldſtrafe mindeſtens auf das Doppelle des Betrages zu bemeſſen. um den

der r worden iſt, oder in denſchritten werden ſolkte; überſteigt der Mindeſtbetra
o iſt auf ihn zu erkennen. Jm
afe bis auf die Hälfte d r r ermäßigt werden.

r. 1 un
die Verurteilung auf Koſten des Schuldigen öffentlich bekannt
auch kann neben Gefängnisſtrafe auf Verluſt der bürgerlichen

6. wer den nach

über

n den Fällen der
werden, da

werden.

ſchluß eines Vertrages auffordert, durch 2
ch zu einem ſolchen

nd, nicht nochkommt;
chſtpreiſe feſtgeſetzt ſind,

enüber verheimlicht;
eſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, erlaſſenen

ällen der Nummer 2
ehntauſend Mark,

kann neben der Strafe angeordnet

1. Perkaufspreis des Herſtellers oder der Gerbervereinigung.
Der Verkaufspreis des Herſtellers oder der Gerber-

vereinigung darf den im S 3 angegebenen Grundpreis
nicht überſchreiten.
Verkaufspreis des Großhändlers.
a) Der Verkaufspreis von ganzen oder halben Häuten,

Kernſtücken, Hälſen oder Flanken darf beim Großhänd-
ler den im S 3 angegebenen Grundpreis um nicht mehr
als drei vom Hundert überſchreiten.

b) Hat der Großhändler jedoch Sohlleder oder Vache-
leder (aus Großviehhäuten)

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu zehn
tauſend Mark wird beſtraft:

1. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenſtände herauszugeben
oder ſie auf Verlangen des Erwerbers zu überbringen oder zu verſenden,
zuwiderhandelt;

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeiteſchafft, bealle mildernder Unſtän e kann die Geld u oder zerſtört, verwendet. verkauft oder kauft oder ein anderes Ver

ußeruüngs- oder Erwerbsgeſchäft über ihn abſchließt;
3. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände zu verwah

ren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4, wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt.

g 3.

Grundpreiſe für Leder.

in ganzen Häuten ge-

t und daraus Kernſtücke geſchnitten, ſo darf er beim
iterverkauf dieſer Kernſtücke den für ſie im S 3 an

gegebenen Grundpreis um i vom Hundert über-
ſchreiten. Kernſtück im Sinne dieſer Beſtimmungen iſt
ein Stück Leder, das aus dem beſten, nicht abfälligenTeil der Haut beſteht und nach dem Halſe zu höchſtens

bis zur Vorderklaue, nach dem Bauche zu höchſtens bis
zu den Flemmen reicht.

3. Verkaufspreis des Kleinhändlers.
a) Der Verkaufspreis von ganzen oder halben Häuten,

Kernſtücken, Hälſen oder Flanken darf beim Kleinhänd
ler den im S 3 angegebenen Grundpreis um nicht mehr
als zwölf vom Hundert überſchreiten.

b) Der Verkaufspreis von aus Sohlleder
oder Vacheleder darf beim Kleinhändler den im s 3
angegebenen Grundpreis um nicht mehr als zwanzig
vom Hundert überſchreiten. Unter „Ausſchnitten“ ſind
Stücke zu verſtehen, die mindeſtens ein Quadrat von424 Sentimeter, höchſtens ein Rechteck von 245632
Zentimeter decken.

Anm Hiernach darf beim Verkauf letzter Hand
z. B. der Ausſchnitt aus dem Kernſtück von RoßSohlleder II. Sorte
nicht mehr als 7,50 Mark für das Kilogramm, der Ausſchnitt aus
dem von RoßSohlleder II. Sorte nicht mehr als 5, 10 Mark
für das Kilogramm koſten. Ausſchnitte aus Kernſtücken von Rind
Sohlleder II. Sorte dürfen nicht mehr als 10,50 Mark, Ausſchnitte
ſolchen Leders aus dem Hals nicht mehr als 6,30 Mark für das
Kilogramm hoſten.

Als Kleinhändler im Sinne dieſer Beſtimmungen gelten
Lederhändler, deren einzelne Verkäufe an einen Kunden Megen
im Werte von 500 Mark in der Regel nicht überſchreiten und
auch im letzten halben Jahre vor dem Jnkrafttreten dieſer Be
kanntmächung in der Regel nicht überſchritten haben. Unter
dieſen h ä dürfen auch Gerbereien, Zurichtereien
und Großhändler, die ein Leder-Kleinhandelsgeſchäft ſchon ſeit
dem 25. Juli 1914 gewerbsmäßig betrieben haben, in dieſem
Kleinhandelsgeſchäft Leder zu den unter Ziffer 3 dieſes Para
Lederhändler, deren einzelne Verkäufe an einen Kunden Mengen
im Werte von höchſtens 500 Mark an einen Kunden.

Anmerkun r Gerbervereinigungen kommen ausſchließlich die untziger Pe Seeh egeh h ehe ter

3. b. C. d. Beden uS Art Dick e Form Sorte rer derc I II III IV unter dS Sohlleder und Vacheleder windeſtens ganze ernſte Häute 33 27 83

3 S 4, mm T 5,0 5/25 4254 Z 7 x e J e 7 7 e a F anken 4,25 4,25 3,50 M tS ar5 Sohlleder, Vacheleder und Brandſohlleder. ganze T ſage Häute 39 6,75 für 1 kgr e r r e 2 unter 4,5 mm Salſe e 59 83 47 echt8 z u Flanken A25 425 3,50 89 RoßSohlleder, Vacheleder, Brandſohlleder Schure nit e ſouen 53 z3

e e dal11 Roß-Oberleder, e Gerbung. ganze oder halbe Hälſe 10,75 9,75 7,75 Mark12aRoß-Boxleder, Chromgerbung. e u e 12,0 11,50 9,50 Ki7 1 qmb RoßChevreauleder, Chrongeteung 13,00 12,00 10 JAnmerkung: Alles aus Roßhäuten oder e maßſie e eſtellte Leder iſt durch Stempelzeichen
als zkerer kenntlich zu machen, auch im
Ausſchnitt.

183 ahlleder nze Häute 11,50 10,75 9,00 7,00 Mark für 1 kg14 Maleſene (pflanzliche Gerbung) ganze H 11/50 10,75 900 700 R
Maſtkalbfelle (reine Chromgerbuug), ſchwarz x d o so o F Rf f s ß r J ganze Häute 20,00 19,0016 Chromrindleder, ſchwarz mindeſtens 17,00 16,00 14,00i Eh weheekegänrd genarbt oder giatt d 190 a18 Glanz Chromrindſeder (Rindbox), gen der halbe Häuteſchwar au n erkelleſunheleder unter 2 um. I e over halbe Häute i 15,0 14,50 18,50 10,0 r

19 Glanz-Chromrindleder (Rindbox), genarbt oder glatt, 18 a ein anderen Farben W 6, o „00 „00 P20 Glanz Chromkalbleder (Boxkalf), genarbt oder glatt,

war e e e e 7 e 7 e v G 2 262 165,00 1300204a Chromka b-Lackleder, o Bert ganze Häute „50 „5021 Glanz Chromkalbleder (Boxkalf), genarbt oder glatt 10 18 17 14in auderen An e 7 332 „o021a Chromkalb-Lackleder, in anderen Farben. „50 „50
22 Treibriemenleder, reine Chromgerbung, fettfrei oder Kernſtücke, kurz geſchnitten 11,25 10,25 9,25 dmit höchſtens 15 v. H. Feitgehelt gern ar g. nitten 83 73 57
22aGleitſchutzleder, reine Chromgerbung Kernſtücke, kurz geſchnitten 14,00

ſtü Mark28 Treibriemenleder, reine Chromgerbung, mit mehr als Kernſtücke, kurz geſchnitten 9,75 9,25 8,25
v Kernſtücke, lang geſchnitten 9,25 8,75 7,0 für 1 kg15 v. H. Fettgehallkl. Schulter 77 z aibri it hö ü i 10,00 9,00 ,00 gewi24Treibriemenleder, pflanzliche Gerbung, mit höchſtens Kernſtücke, kurz zeritteKernſtücke, lang geſchnitten 9,00 8,00 7,0010 v. H. Fettgehalt e S25Treibriemenleder, pflanzliche Gerbung, mit mehr als Kernſtücke, kurz geſchnitten „75 „75 „75

Kernſtücke, lang geſchnitten 7,75 6,75 5,7510 v. H. cent a Schnlert 63 b 37
26 w. ſcwarg, mit höchſtens 10 v. H. Fett- über 4 mm Sanze Drnſage Häute 3 32 87

e a e e J a e u I27 vianieder, ſchwarz, mit höchſtens 10 v. H. Fett ganze Druſ le Häute 42 7 33

e a t 0 e e e 7 2 7 e e zRiemchenleder, höchſtens ganze oder halbe Häute 8,75 8,00 7,502 n h h h e unter 3 Kernſtücke 11,0 10,0 9,75

r e. e m r e e e r uneha 730 viere ſchwarz, mit mehr als 10 v. H. Fett s awe Pern Häute 33 33 83 i

ge a e e e 7 7 7 wi t31 m ſchwarz, mit mehr als 10 v. H. Fett- P unter 3 ganze Tnikge Häute 3 2 837 gewich
gehatltlt =mWmRmw32 rig r oder ungefärbt, mit über 4 ww ganze ernſte Häute o 72

ten v. H. halt38 e a n oder ungefärbt, mit ganze n W Häute 57
h ten v. g. a d b t 9 850 7 J34 vBlankleder, farbig, angebräunt oder ungefärbt, mit ter 8 ganze oder halbe Häute 25höchſtens 10 v. H. Feligehant knter Kernſtücke 11,76 11,00 10,25

(Fortſetzung umſtehend.)



dem Vermerk „12 Monate

J Ganzes, ſondern in Teile zerlegt verkauft werden, die Summe
der für die zerlegten Gegenſtände geforderten Preiſe den für den
Gegenſtand als Ganzes feſtgeſetzten Preis nicht überſteigen.lebe eh

Für lohgares Sohlleder und Vacheleder ausJ häuten (Ifd. Nr. 1-8), das abgeſehen von der Gerbdauer
nachweislich nach den Friedensvorſchriften der Heevesverwal-
tung hergeſtellt iſt, dürfen um 10 v. 5H. höhere als die in

J Spalte d für Ifd. Nr. 1--8 angegebene Grundpvreiſe berechnet
I werden, ſofern dieſes Leder bhediglich in Form von Kernſtücken,

J halben Häuten, Hälſon oder Flanben verkauft wird und jedes
Stück vom Herſteller mit ſeiner Firma und bei Sohlleder mit

gegerbt“, bei Vacheleder mit dem
Vermerk „7 Monate gegerbt“ verſehen iſt.

Als Gerbdauer ſolchen Leders gilt die Zeit, in welcher ſich
das Leder in ger ktigen Brühen (Farben), Verſenken und
Gruben befunden hat. Das Sohlleder darf nur auf kaltem
Wege hergeſtellt ſein. Die Gerbdauer im Sinne dieſer Vor
ſchrift muß bei Sohlleder mindeſtens 12 Monate, bei Vacheleder
mindeſtens 7 Monate betragen haben.

Anmerkung: Die für die erſte Sorte feſtgeſetzten Preiſe kommen nur
für Leder beſter Beſchaffenheit in Betracht.

Die zum Verteilungsplan der Kriegsleder Aktiengeſellſchaft gehörigen
Gerbereien ſind vertraglich verpflichtet, die Preiſe derjenigen Lederarten, für

welche Höchſtpreiſe noch nicht feſtgeſetzt ſind, im Rahmen der geſezlich feſt
E gelegten Preiſe zu halten.

S 4.

Mengenfeſftſtellung und Zahlungsbedingungen.

a) Bei denjenigen Sorten, für w im S 3 Grundpreiſe
für das Kilogramm angegeben ſind, muß die Preisberechnung
nach dem Gewicht erfolgen. Bei denjenigen Sorten, für welche
im S 3 Grundpreiſe nach Maß feſtgeſetzt ſind, hat die Preis
berechnung in Quadratmeter Maſchinenmaß zu erfolgen.

b) Bei Käufen der amtlichen Beſchaffungsſtellen der
Heeres und Marineverwaltung iſt für die Mengenfeſtſtellung
die amtliche Feſtſtellung in der Verbrauchsſtelle, erforderlichen-
falls nach vorheriger Nachtrocknung bei 10 bis 15 Grad Celſius,
maßgebend.

e) Die Höchſtpreiſe ſchließen die Koſten einmonatiger Lage
rung nach dem Verkauf, der Beförderung bis zum nächſten
Güterbahnhof oder bis zur nächſten Anlegeſtelle des Schiffes
oder Kahnes ſowie die Koſten der Verladung ein.

Für Verpackung in Papier darf nichts in Rechnung geſtellt
werden; die für Verpackung anderer Art etwa in Rechnung
geſtellten Koſten ſind dem Käufer ohne Abzug wieder gutzu
bringen, ſofern er die Verpackung unverzüglich Fracht zu
Laſten des Verkäufers zurüchkſchickt.

Die Höchſtpreiſe gelten für Barzahlung bei Empfang. Wird
der Kaufpreis geſtundet, ſo dürfen bis zu zwei vom Hundert
Jahreszinſen über Reichsbankdiskont hinzugeſchlagen werden.

Bst. 787 a.

a) Die im 8 3 aufgeführten Lederarten ſind in jeder Form,
ſoweit ſie ſich im Eigentum, Beſitz oder Gewahrſam einer Ger
rit Zurichterei oder Gerbervereinigung befinden, beſchlag-
nahmt.

b) Trotz der Beſchlagnahme iſt die Veräußerung und Ab-
lieferung des nach Buchſtabe a dieſes Paragraphen beſchlag-
nahmten Leders in folgenden Fällen erlaubt:

1. von einer Gerberei an die für ſie zuſtändige Gerberver-
einigung für Heeres- oder Marinebedarf;

2. von einer Gerberei oder Gerbervereinigung auf unmittel-
bare Beſtellung einer amtlichen Beſchaffungsſtelle der deut
ſchen Heeres oder Marineverwaltung an dieſe Beſchaf-
fungsſtelle;

3. von einer Gerberei oder Gerbervereinigung entweder un
mittelbar oder über eine Zurichterei gegen einen von einer
amtlichen Beſchaffungsſtelle der deutſchen Heeres- oder
Marineverwaltung beſcheinigten „Ausweis für beauftragte
Lieferer“ an dieſen beauftragten Lieferer;

4. auf Grund eines von der Meldeſtelle der Kriegs-Rohſtoff-
Abteilung für Leder und Lederrohſtoffe ausgeſtellten Frei
gabeſcheines.

c) Anträge auf Freigabe ſind unter Beachtung der folgen
den Vorſchriften vom Eigentümer oder Beſitzer des beſchlag
nahmten Leders an die Meldeſtelle der Kriegs-Rohſtoff-Abtei
lung für Leder oder Lederrohſtoffe, Berlin W. 9, Budapeſter
Straße 11/12, bei welcher auch die Vordrucke zu den Freigabe
anträgen erhältlich ſind, zu richten:

1. das Leder, deſſen Freigabe beantragt wird, muß 1
fertig vorliegen; ausgenommen iſt nur Helmleder ſowie
I unter Ifd. Nr. 20 bis 25 und 49 bis 54 genannten

rten;
2. die Antragſteller haben nach Einreichung des Freigabe-

antrages das in dieſem aufgeführte Leder ſo lange zur Ver-
fügung der Meldeſtelle zu halten, bis ſie in den Beſitz des
Freigabeſcheines gelangt ſind; ſie dürfen es auch an amt
liche Beſchaffungsſtellen oder auf Grund von Ausvweiſen
für beauftragte Lieferer nicht ohne Zuſtimmung der Melde-
ſtelle veräußern;

3. freigegebenes Leder, das nicht innerhalb zweier Monate
(gerechnet von dem Datum des Freigabeſcheines) zur Ver
wendung für Privatzwecke oder den mittelbaren Bedarf
der Kriegsinduſtrie veräußert und abgeliefert worden iſt,
iſt der Beſchlagnahme wieder verfallen, ebenſo dasjenige
freigegebene Leder, das ohne Zuſtimmung der Meldeſtelle
in Leder anderer Art umgewandelt wird;

4. freigegebenes Leder darf ohne S der Meldeſtelle
weder an amtliche Beſchaffungsſtellen der Heeres- oder
Marineverwaltung, noch an beauftragte Lieferer derſelben
zur Verwendung für Kriegslieferungen veräußert werden.
Die Gerbereien, Gerbervereinigungen und Zurichtereien
haben beim Verkauf freigegebenen Leders ihre Abnehmer
auf dieſe Vorſchrift hinzuweiſen.

Heeres oder Marineverwaltung zulaſſen, innerhalb eines jeden

a. d. e. d. o.s Art DOicke Form Sorte deutungder Zahlen

I II III I unter d.86 Blankleder, farbig bräunt oder ungefärbt, mit d Häntmehr als 10 v. Felige t über 4 mm dange Kernſtade 152 37 483
86 Blankleder, farbig, angebräunt oder ungefärbt, mit 8—4 ganze oder halbe Häute 7, 7,00 6,0 9

mehr als 10 v. H. Feltgehalt M Kernſtücke 10,50 9,7 8,7537 DBlankleder, farbig, angebräunt oder ungefärbt, mit unter 8 ganze oder ſage Häute 8,00 7,25 6/75
mehr als 10 v. H. Fettgehalt Kernſtücke 10,76 10,00 9,00 Mark88 Aasbraunes Leder (Mantel-, Kochgeſchirr-, Trag ür 1 kriemen, Leibriemenleder, auf der e glatt über 4 mm ganze oder halbe Hänute 8,v0 t e
abgezogen) Kernſtücke 11, 11,00 10 es gewich39 Aasbraunes Leder (Mantel-, Kochgeſchirr-, Trag

4 ganze oder halbe Häute 9, vo 8,7 8,00i e n d e u wette v40 Aasbraunes Leder (Mantel-, Koch Tragriemen, Leibriemenleder, auf der eite glatt ganze oder halbe Häute 9 900bge zogen r f des e m Kernſtücke 12,28 11 o 10
41 Patronentaſchen-Narbenleder, glatt oder genarbt 2, 2, mm 7 19,50 16,0 d42 tronentaſchen-Narbenleder, glatt oder genarbt, ſowie Wart Er 1 amdes n le aber 22—8 F 190,75 F Maſchtnenmaß
48 Krausleder, auch Sportled 28 an der halbe Häut 1 o44 Krausleder, 75 p unter 2 s e h e ne 133
45 Transparentleder 24 s f 7,2546 Transparentledr unter 2,5 8,50 für 1 kg47 Transparentſpaltleder x 4,0 e a Nettogewicht48 Spalte, gewalzt, für Sohlen und Brandſohlen 2 mm und mehr ganze oder e Häute 4,00 8,50 S

Kernſtücke 5,00 4,35
49 Schafleder, alaungar, weiß. 9,00 7,0 6,0050 gefärbt. 11,0 10,00 8,50 Mark51 „lohgar, ungefärbt (auch Helmfutterleder) anze Häute 10,50 9,00 7 50 I r. 1 am4 chro gar ge ärbt J g z 123 33 19 n54Chevreauleder (Fégenledey, ſchwarz J. 1800 1500 139 800

Abgeſehen von den im S 2 unter Ziffer 2 Buchſtabe b und 5. a) Trotz der Veſchlagnahme darf jede zum Verkektnunter Ziffer 3 Buchſtabe b behandelten Fällen darf, wenn ganze n m der Kriegsleder n r. r
oder halbe Häute, Kernſtücke, Flanken oder Hälſe nicht als gnadme. ihre etwaigen vertraglichen Verpflichtungen gegenüber der

Kalendermonats für insgeſamt höchſtens 750 Mark Leder der
beſchlagnahmten Arten an Schuhmacher, Sattler oder Klein-
händler verkaufen und abliefern, ohne hierzu eines Freigabe-
ſcheines zu bedürfen. Ueber dieſe Lieferungen hat die Ger
berei ein res Buch zu führen.Lieferu chlüſſe in bezug auf dieſe Ledermengen ſind

3 zum betrage von höchſtens 750 Marke
erlaubt.

e) Vorbedingung für alle nach Buchſtabe b, e und d dieſes
Paragraphen erlaubten Veräußerungen iſt, daß die durch die
88 2 bis A feſtgeſetzten Preife nicht überſchritten werden. e

Dieſe Bedingung gilt nicht für erlaubte Verküufe freige
gebenen Leders nach dem Auslande innerhalb der Geltungs-
dauer der Ausfuhrbewilligung.

Die Befchlagnahme iſt mit der Ablieferung an die amt-
er Beſchaffungsftollen der Heeres oder Marineverwaltung

mit dem Empfang des Freigabeſcheines, bei Lieferungen
gemäß Buchſtabe d dieſes Paragraphen mit der Ablieferung an
en Sattler oder Kleinhändler für die betreffende

Ledermenge erkoſchen.
s 6.
von Vorräten.ZurückhaltenBei Zurückhaltung von Vorräten iſt die Enteignung ſofort

zu gewärtigen, vorbehaltlich der dafür angedrohten Strafen.

S 7.

Anfragen Fi Verbänden undvon Privatverſonen, rmen, änden
anderen nichtamtlichen Stellen wegen dieſer Bekanntmachung
ſind,

ſofern fie ſich auf die Preiſe begiehen,
an die Geſchäftsſtelle der Gutachterkommiſſion für Leder

öchſtvreiſe in Berlin W. 9, Budapeſter Straße 11/12,
e ie ſich auf die im S 5 enthaltenen Beſtimmungen be
ziehen,

an die M eldeſtelle der KriegsRohſtoff- Abteilung für Leder
und Lederrohſtoffe in Berlin W. 9, Budapeſter Straße 11/12,

zu richten. Bei der Meldeſtelle ſind auch Abdrucke dieſer Be
kanntmachung erhältlich. e

8.
Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 1. September 1916 in
Kraft.
in Kraft getretene Bekanntmachung Nr. Ch. II. 888/1. 16.
K. R. A. aufgehoben.

Anmerkung: Es iſt in

Mit ihrem Jnkrafttreten wird die am 15. März 1916

die durch dieſe Bekauntmachung feſtgeſetzten Preiſerindeſe reren 15. Hezbr. 1916 in Kraft zu laſſen.

Magdeburg, den 8. Auguſt 1916.
Der ſtellv. Kommandierende General des V. Armeekorps

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

des Verbandes für die Zu

Gaſtbof zum Viehhof zu Stendal die 55. Zuchtviebauktion ſtatt.
Es
ſowie ca. 20 tragende und gedeckte Färſen zum Verkauf, welche
durch eine Kommiſſion beſichtigt und ausgewählt ſind. Sämtliche
Herden ſtehen unter obligatoriſcher Kontrolle des Tuberkuloſe-
tilgungsverfahrens. Für einen großen Teil der Mütter der
Auktionstiere liegen Kontrollvereinsabſchlüſſe vor. Kataloge ver-
ſendet die Geſchäftsſtelle des Verbandes in Halle a. S. Kaiſerſtr. 7,
vom 20. Auguſt ab. Der

der D. Be t tHannover 1014 auf insgeſamt 168 ausgeſtellte Tiere 170 Preiſe,
darunter 24 Siegerpreiſe und 55 erſte Preiſe.

müſſen bei der Verladung eine Beſcheinigung der Ortsbehörde
darüber vorlegen, daß die angekauften Tiere im eigenen Be-
triebe zur Zucht verwendet werden. (4885

55. Suchtviehauktion
t des ten Tjeflandrindesin der Provinz Sachſen.

Am Donnerstag, den 7, September, vorm. 11 Uhr, findet im

gelangen ca. 75 Bullen im Alter von 12 bis 20 Monaten

Verband erhielt auf den Ausſtellungen
L. G. in Berlin 1906, Leipzig 1909, Hamburg 1910 und

S Nicht in der Provinz Sachſen wohnhafte Käufer

Viehverkaufsvereinigung Bismark und Umgegend.

8

in ihrer Verkaufshalle am Bahnhof Bismark- Stadt ab.

3naterenf ea. 200 Haupt Rindvieh
des ſchwarzbunten Niederungsſchlages. Es bietet ſich Gelegenheit
erſtklaſſiges Material anzukaufen, auch Herdbuchtiere und Nach-
zucht von Herdbuchtieren. Beginn der Auktion 9 Ubr vorm.
friſchmilchende

ziehen ſind, zu erſehen. Etwaige Anfragen ſind zu richten anh Bismark (lltma s 326Liüders,

E. G. m. b. H. (1300 Mitglieder) hält ihre

8. Vieh- Auktion
V am Mittwoch, den 16. Auguſt

Es komme ilchvieh itragende Kühe und tragende reſp.t denen kuder un B zum Verta
Alles nähere iſt aus den Katalogen, die unentgeltlich zu be

Seltenes
Pachtangebot.
Eingetretener Umſtände halber cediere

ich ſofort meine

Rittergutspachtung

500 Morgen groß
(in der goldenen Aue) an Bahnſtation.
Näheres unter „Rittergutspachtung“
durch Rud. Mosse, Leipzig. 4888

zu Futterzwecken verkauft ab Hof

Faſt neue
JrusSchrolmühle

villig zu verkaufen.
eicha. Südſtraße 21.

Erbſenſtroh
Aug. Strumpf,

Möderanu bei

Ausschreibung.
Die Erdarbeiten und Be-feſtigung des Mötzlicher Weges

Kleiner, einziger (4894

d. Js., vormittags 10 Uhr im
Magiſtrats Bureau J, Zimmer

Neuwverpachtung

in dem zu verlegenden Teile weſt
lich der Deſſauer Straße auf
1030 m Länge ſoll in zwei Loſen
im Wege der Wettbewerbung ver

eben werden. Angebote ſind bis
Sonnabend, den 12. Auguſt

Nr. 25 des Wagegebäudes einzu
reichen, woſelbſt die Bedingungen

nebſt Zeichnungen ausliegen und
auch die Verdingungsanſchläge
entnommen werden können.

Halle a. S., den 7. Auguſt 1916.
Städtiſches Tiefbauamt.

des Rittergutes Großhar-
thau üä. Sa. an der Bahn-gtrecke Dresden--Görlitz, etwa
352 Acker. Zwei Bahnstationen.
LandesstraßeDresden--Bautzen
führt durch die Rittergutstlur.
Neue Guts- und Wirtschafts-
gebaäude. Brennerei. Ländereien

in bester Kultur. Die Ueber-
nahme des lebenden und toten
Inventars ist Bedingung. Die
erforderlichen Vorräte und ge-samte Ernte vorhanden. Bis
heriger Pächter hat das Ritter-
gut 24 Jahre in Pacht gehabt.Pebernahme hat am 1. Juli 1917
zu erfolgen.

Bewerber wollen sich beim
FPrinzl. Forstamt in

in einem Dorfe des Kreiſes
Eckartsberga, 25 Min. von Bahn
tation entfernt, mit oder ohne

ckergrundſtücke ſpottbillig zu
verkaufen. Uebernahme kann
ſofort oder auch ſpäter erfolgen.
Wirtſchaftsgebäude reichen für
15--20 Morgen aus. Reflektanten
wollen ſich unter R. 2756 durch
Haasenstein &Vogler, A. G.
Halle a. S., melden.
Schweine! Schweine!
Haben Mittwoch nachmittag

einen Transport

bremer

Iäuferschweine
im „Grünen Hof“, Halle a. S.

zum Verkauf. (681
Gebr. Nickel,

Tel. 6257.

W Frühlartoffeln
uft und verladet für die Prov.

Kartoffel-Stelle

3 5 lle a. S.Wilh. Reichert, Le
NB. Die Kartoffeln müſſen bis

jeden Mittwoch bei mir ange
meldet werden, die dann in der
darauffolgenden Woche zum

G l mwelde

t

Großharthau in Sachsen

n. 3816
eVerſand Ken ſollen.
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